und Anzeiger für 


Dieſes Blatt 
15 . „Reiter Eöinger 


1,60 Mito mit Benet 06 28 
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Nr. 17. 


hon⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
Ä Sitzung vom 19. Januar. 
er Tagesordnung ‚steht unächſt der Ant 
Auer betreffend die Einſtellung d erte 
gegen den Abg. Geülentergen Der Skeafverfahrens 
eine Erwägung, 
wird, daß der 
ſpruch zu den 
habe. 


in welcher ausdrücklich ausgeſprochen 
Staatsanwalt in Nürnberg im Wider⸗ 
Beſtimmungen der Verfaſſung gehandelt 


Abg. Singer nr bemerkt, ſeine Partei habe 


mit Vorbedacht die Fa ſung gewählt, in welcher der 
Antrag vorliege. „Der Reichstag Pe wie feine 
Freunde es wünſchten, ſich prinzipiell darüber äußern, 
ob die Immunität der Abgeordneten auch während 
der rung der Reichstagsſitzung fortdauere, 

Abg. Hartmann (konſ.) führt aus, der Reichstag 
habe ja ſchon einmal am 8. Mai 1885 ſein Votum 
dahin abgegeben, daß die Immunität ſich auch auf 
Zeit der Vertagung erſtreckt. In der vorliegenden 


Form ſei trotzdem der Antrag unannehmbar, da er 
einen Vorwurf ausſpreche. 5 


Der bayriſche Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld 
bezeichnet die Einſtellung des Strafverfahrens, bei 
welchem ſich der Staatsanwalt lediglich auf den 
Standpunkt der verbündeten Regierungen geſtellt habe, 
für zuläſſig, jede weitergehende Forderung aber für 
unzuläſſig. 

Abg. von Unruhe⸗Bomſt (Reichsp.) pflichtet dem 
bew Dactmann gleichfalls bei und bringt demgemäß 


den Antrag ein, den Reichskanzler lediglich zu er⸗i 


ſuchen, zu veranlaſſen, daß das 

ſchwebende Straſverſahren eingeſte 

A Singer (€ hierin liegende 

2 ve Sa ha ſei es müde, jedesmal 
en ä d 

Ag, Tric ee Anträge zu ſtellen 


rüger järt, S 
ſtimmen 5 wollen, ee für den Antrag Singer 


zeugung ſei, daß der Tenor des Antrages, ſo wie der⸗ 
ſelbe vorliege, unausführbar ſei. (Heiterkeit) Sehr 
zu wünſchen ſei, daß eine allgemeine Verfügung an 
die Behörden im Sinne der Entſcheidung des Reichs⸗ 
tages von 1885 ergehe, um die Reichstagsabgeordneten 


gegen Grillenberger 
t werde. 
Soz.) erkennt die 


und ebenſo wenig der Reichskanzler. 
bh ſich jedenfalls Meinungsverſchieden⸗ 
herausgeſtellt. Reichstag allein könne 

e wa dieſe 1 
esrath erſucht werde, auch ſeine 
Meinung zum aber mus zu bringen, wäre ite zu 
t rag gerd gel rber 3 ort Form ſei der An⸗ 

„Abg.! wol (Zentr.) erklärt i 

een 
überweiſen. acheaftserdnungskrommfſfton 
ö Abg. Hartmann (fonf,) unterſtützt die 


Abg. v. Marquardſen (n.) ſe Anregung. 


{ beantragt die 5 
weiſung des Antrages Auer an die Geſcheftsord muas 


Kommiſſion mit dem Bewenden, ſeine Partei werde 
für den Antrag v. Unruhe ſtimmen. 
Abg. Munckel (frſ.) findet es bedenklich, den An⸗ 
ö 


trag v. Unruhe anzune men, denn alsdann gewinne 
es den Anſche ER 8 


der Staatsanwälte für berechti he 

* gt halte. Geſchehen 
821 ſetwas, und deshalb erſcheine allerdings die 
erweiſung der ganzen Sache an die Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion das Richtigſte. 
70 kurzer Debatte wird der Antrag von 


une weiterer 
uhe enommen und der Antra Auer der 
0 de een überwiesen“ 
eite 
Etat des Reichstages ern! 


Abg. Richter (frei) die Fra r Diäten fü 

rl ö ) ge der Diäten für 
Mitglieder des Hauſes. Die Diätenloſigkeit hätte 7 
ebenjckeofften rfolg der kurzen Seſſionen gehabt, 
ew e Han den ung der Berufspaxlamentarier 
ſich beichiftigen werde die Regierung mit dieſer Frage 
f Em dem Etat des Reichsamts des Innern em⸗ 
pfieh | f 

Abg. Lingen (Bentr.) verſtärkte Kr 
Sonntagsruhe in den Fabriken. ü dal Deu 

Abg. v. Keudell (Reichsp.) wünſcht den Erlaß 
eines Trunkſuchtgeſetzes. 


ein, als ob der Reichstag das Vorgehen 


ung des Etats. Bei dem 
r 


dicke eines ſolchen bereits ausgearbeitet jeien, auch 
meien in dieſer Seſſion noch das Haus beichäftigen 
en, 


Mg. Wurm (Soz) bemerk ür⸗ 
d 3) bemerkt, ſeine Freunde wür 
Trum a ſehen, wenn die Opfer, die ſich dem 
würde aber nicht abnehmen müßten. Dieſe Abnahme 
werden. Redner durch juridiſche Mittel hervorgerufen 
ein, die ganz um geht dem nächſt auf die Fabrikinſpektion 
uwider liefe; d bekügend ſei und oft der Wahrheit 
Intereſſe ala Be den Fabrikinſpektoren an 
Abg. Bebel (Soz.) „JÜ die Arbeiter. 


Aunterſtü ü 
I ig auf cn Dream nel 8 dieſe Ausführungen 
r einſeitigſten Weiſe die Best 2 
Be dagegen die Arbeit e ee d 
chelt one. Wer über die runkſucht der Arbeiter 
e, dem antworte er: Das Biertrinken auf den 


750 Ae, bel allen Poſtanſtalten 2 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: RE 
Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

Anſchluß Nr. 3. — 
— — 


Der Antrag enthält 


er allerdings der Ueber⸗ 


„ Miniſter v. Bötticher erklärt, daß die Grund⸗ 


all, wo ein Inſpektor I 


und koſtet in Elbing 
werktäglich hr 


Elbing, Mittwoch 


Univerſitäten, der Frühſchoppen, ſpiele eine Rolle, wie 
bei keiner anderen Geſellſchaftsklaſſe; hier ſolle man 


anfangen zu reformiren. 


Bevollm. Graf Hohenthal verlieſt eine Stelle in 
dem Dresdener PA in welchem gewiſſe Beſchwerden 
von Arbeitern als „berechtigt“ anerkannt werden. 

Abg. Bebel: Ich habe nicht gejagt, daß ſolche 
Aeußerungen in dem Berichte nicht vorkommen, ſondern 
nur, daß die Angriffe ſich nie gegen die Arbeitgeber 
richten. a 

Die Abgg. Ackermann und Hartmann (beide 
konſ.) wenden ſich gegen die Ausführungen der ſozia⸗ 
liſtiſchen Redner über die ſüchſiſchen Verhältniſſe. 

Nach Erwiderungen der Abgg. : 
(Soz) und Singer (Soz.) ſchließt die Debatte und 
11 et Staatsſekretär, der fie hervorrief, wird be⸗ 
willigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag; Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


16. Sitzung vom 19. Januar. 
Der Abg. v. Puttkamer (Luckau) hat ſein Man⸗ 


dat niedergelegt. 8.8 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die erſte Leſung 
des Etats. 


Abg. Rickert (freiſ.) erkärt ſich erfreut üher den 
ſachlichen Ton des Miniſters, deſſen Verlangen nach 
neuen großen Einnahmen ohne ſofortige Feſtſetzung 
der Verwendung derſelben er nicht theilen könne. 
Immerhin ſei unſere Finanzlage günſtig, und er bitte 
n Bezug hierauf, den Paſſus in der Thronrede nicht 
aus den Augen zu laſſen, welcher laute: „Die gegen⸗ 
wärtige Finanzlage erfordert eine unmittelbare Ver⸗ 
mehrung der Staatseinnahmen nicht!“ Er nehme keinen 
Anſtoß an der vorſichtigen Veranſchlagung der Ein⸗ 
nahmen, wenn ihm auch dieſelbe dem Eiſenbahnetat 
gegenüber auffällig ſei; hierbei bemerke er, daß er das 
Ausbleiben einer ausgiebigen Tarifreform, die er für 
nothwendig halte, bedaure. Andererſeits erkenne er 
mit Genugthuung, daß der Miniſter in Bezug auf 
Betriebsmittel auch aus dem Auslande den inländi⸗ 
ſchen Ring durchbreche, der dem Staate die Schienen 
zu vertheuern beſtrebt geweſen ſei. Sehr angenehm 
berührt habe ihn, was der Miniſter über das Syſtem 
der Stellenzulagen geſprochen, indem er gerade ausge⸗ 
führt habe, was die Freiſinnigen ſeit 
geäußert; er könne nur bitten, 
bald zur Ausführung kämen. 
genden um Auskunft, welche 
der Ueberſchwemmungsgefahr 


zu zeigen, 
wie das Syſtem der direkten Steuern ſich in Preußen 
geſprochen, 
ſei, er 
daß die unterſten Steuerſtufen ganz 

auch ſei zu erwähnen geweſen, wie 


g. v 
wiederum 
wirthſchaft, 


Die Lage des Eiſenbahnweſens dränge 
Vereinfachung, nicht cüßerordentiichen Grmaßt. 
gung der Perſonentarife. 

die Öegenfäße nach feiner 
das durch das Verhalten 
vorlage gezeigt habe. 
Etat, daß die gegenwärtige Finanzpolitik auf bewährten 
Grundlagen aufgebaut 
„Bolt“ 
der konſervativen noch freikonſervativen Partei gebilligt. 


Abg. v. Czarlinski (Pole) führt aus, daß Steuer⸗ 
vermehrungen nur 


Wohlſtand geſtiegen. 
weſen; wie ſollte es 
Arbeitern aus Polen, 
Ausweiſungen etwa 
oder etwa die 


Die e ſeien vorſichtig, 


fichtig, daß fi ließlich Ueber⸗ 
1 fe über den Etatsvoranichlag 1 werden. Er 
19 755 demgemäß, wir ſeien bei dieſer Finanzlage 
65 gerüſtet, mit Ueberweiſung eines Theils der 

rund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommiſſion vor⸗ 
zugegen. In. dem Anſiedlun ögejebe habe er nie, wie 
der Abg. Nickert, ein wirthſchaft iches Ausnahmegeſetz 
gegen die Polen geſehen. Auf die Schlüſſe aber des 
Abg. Rickert müſſe er noch erwidern, auch er und 
ſeine Freunde hätten nicht die Abſicht, mehr an 


Steuern au bewilligen, als abſolut nothwendig ſei. daß 


Aber er glaube, auch die Regierung habe dieſe Abſicht 
nicht, denn dieſelbe wolle ja nur, daß das, was mehr 
aufkomme, zu Ueberweiſungen en die Kommunen diene. 

Abg. Windthorſt (Ztr.) 
aufſtellung das Streben des ) 
amfeit, einem Beiſpiel, dem das Haus folgen möge. 
Was die Maßregeln gegen die Polen betreffe, ſo habe 
er ſie jeder Zeit bekämpft. Die fin nn e ki günſtig, 
aber er fürchte, daß die Einnahmen im Reich ſich ver⸗ 
mindern, wenn der Handelsvertrag mit Oeſterreich, 


Miniſters nach Spar⸗ 


Stadthagen“ 


erblickt in der Etats⸗ 


Stadt und Land. 


* 
Inſertions-⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition Dieier ER \ 
fe E. Be a ln 

Allale bel 100 . erpedftlon: Gpieringftrake Mt. 18. 
„Ga art in Elbing. 
n al 0 edemann in Elbing. konz’ n 
IS 18 
21. Januar 1891. = 43. Jah 


tag 
— Der hier abgehaltene Genoſſenſchafts 19 
des Neschen Bauernbundes ſprach ſich 105 
einen ſtarken Schutz der Landwirthſchaft aus de 
nahm eine Reſolution an, in welcher die Bildung fi 
Einzel⸗Genoſſenſchaften mit beſchränkter Saft a 
über das ganze Land, die Zuſammenſchließung 18 
u freien Verbänden, die Bildung von Genoffenchef . 
faſſen die Gründung 19 00 a er 15 
{ aftsbank un ie 
Wahn Zentralvereine zur Förderung 
des Genoſſenſchaftsweſens gefordert werden. ER: 
— Anläßlich des zwanzigjährigen Ben 5 
tages der Errichtung des deutſchen 0 e e 
en in einer großen Anzahl Städte Feſtſe — ap 
* Hamburg, 19. Jan. Der Senator Emil vo 


Melle iſt geſtorben. 19. Jan. Eine hier abgehaltene 


* Wolfenbüttel, N 
Kalta then sten lite Verſammlung wurde, als 


die Verhandlungen einen unruhigen Charakter an⸗ 
nahmen, aufgelöſt. 


den er für ſeine Perſon dringend wünſche, zu Stande 


käme. 5 Br R a 
iſter Miquel dankt für die freundliche 
1 Etats Weiterhin erklärt er es als Prinzip 
des Staates, nur da zu helfen, wo Selbſthilfe nicht 
Zreiche. Das Anwachſen der direkten Steuern habe 
jedenfalls nicht dem Anwachſen des allgemeinen Wohl⸗ 
h des entſprochen. Ueberdies wollten die Vorlagen 
er direkten Steuern keine Mehreinnahmen erzielen; 
155 ngegriffene Thätigkeit der Anſiedlungs⸗Kommiſſion 
m 5 5 vertheidigen. Keine Nationalität hat Urſache, 
Sp dieſe Thätigkeit, welche in Kultur⸗Maßregeln, 
15 t Kampf⸗Maßregeln, beſtehe, zu beklagen. 
4 0900 Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) billigt im 
Weſentlichen die Etatsaufſtellung und das bei derſelben 
uögebend geweſene Sparſamkeitsprinzip, beklagt die 
5 der Landwirthſchaft und fragt, wie es erſt werden 
le wenn unſere Zuckerinduſtrie ſchutzlos auf dem 
0 ft arkte daſtehe. Ein Handelsvertrag mit Oeſter⸗ 
= "Düfte uns vorausſichtlich mehr Nachtheile als 
1 


reich 


’ ; denn der der deutſchen Landwirth⸗ land 
Vortheile bringen; Win Aa Die 
erabſetzung der Kornzölle erwachſende . Wien, 19. Januar. 
Salden dun durch Konzeſſionen gar nicht ausge-“ Oeſterreich⸗ ungarn. Wien 


i K ü die Blätfermeldungen, 
bag Sabullah Bat bot Jes ken rope ſein Abbe⸗ 
auch in zerrüt eten Ver⸗ 
für völlig unwahr 


daß Sadullah Paſcha vor der 
rufungsſchreiben erhalten, ſich 
mögensverhältniſſen beſunden habe, 


f den. 8 
güicht „raf Kant (tons) fept ſich mit dem Abg. 

1 einer durch denſelhen in öffentlicher 
aloe geübten Kritik der Konſervativen (betreffend 


indeordnung) auseinander. zu erklären. Jan. In einer An⸗ 
Die ler Herfurth will über die Frage der . RR: 10 Ale on 5 jei in ſeiner 
8 aan meindeordmung mit dem Vorredner nicht disku⸗ ſprache zu Tra 
a 


Einver⸗ 
mmenkunft mit O'Brien zu einem 
e debe Er wiſſe nicht, ob die geen 
Deputirten eine Fuse is Cale e dee 1 uicht 
aber ihr Fehler, wenn die U en 5 
ürde. — Dillon traf geſtern von New⸗ e ! 
ne 155 und hatte mit Orten eine mehrſtün⸗ 
i edung. 8 
dig hußzland. Petersburg, 1 1 get 
St. Petersburger Zeitung“ erduier e 
5 i in dem Prozeſſe gegen 
Appellgerichtshofes der Seine 8 05 Nee 
Labruyere und meint, der Spruch De en 
irgendwie einer Feindſeligkeit geg 
a ver zu 188 ade une Motz 
i e zu Grunde 
un e nee Zweifel daran, da 
Labruhere Unterſtützung und Bei, 
gar nicht möglich. Der Ge, 


tiren, da ja eine Verſtändigung darüber nicht ausge⸗ 
tote Pin die Debatte beendet. Wie üblich werden 
v ſchedene Theile des Etats an die Budgetkommiſſion 
er 


sa 11 Uhr: Antrag Richter betreffend 


Fidelkommiß⸗Stempel. 6 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
* ee 8 
; v. Rochow, deſſen Tod gejtern 
de Tegen 5 bee hat, geboren zu Pleſſow am 
he & a 4, war Huſarenoffizier in Merſeburg ſei erſtaunlich. 
ar „ Abſchie 755 die Verweltung Padlewski durch 5 
übernehmen, ca. 5 a be, ſe a i 
Nee 91 Strafe Labruysre's ermäßigen 1 
Br de ten e de aalen begehen dan 
\ i dbeſitzer der Monarchie i ein abſoluter Fehler „ 
er einer der größten Großgcun 1 weng ſei e bechherttenden prözetenzfen be Ken 
iu den Vienne auf für internationales und ee ubeee Hanieh 
| das Gerd ee der „Times“ gemeldete 
Aufschub der Ausführung der Subengeieße in Ruß⸗ 
land wird von Bruel, 135 Jun. Der Bürger⸗ 
Be fur Dienftag beabſichtigte Kundgebung 
meiſter he des allgemeinen Stimmrechts genehmigt, 
BE aber alle nothwendigen i 
Gerü . id Ordnung getroffen. Zur Ver⸗ 
ee e een scher haltung 1 Garniſon ſind von außerhalb 
e Truppen hierher beordert worden. 
2 Türkei. Konſtantinopel, 19. Jan. Anläßlich 


— Heute war i 
. Major 1 
venlei allen. 
ein habin lautender Telegramm zwar am 16. Januar Eh den Weihnochtsſenes begnabigte der 
an Lieutenant 15 e Nachricht befätigende | 09 2 von den verhafteten 89 1 7 1 0 
n habe aber ö hier der Durchführung ihres Prozeſſes a 1 0 
i heilung empfangen. De Begnadigten wurden ſofort in Freihei 99 1 
en Binge und begaben Tg ac der Kirche, um für das Wo 
ee ter den Sultans zu beten. 
ſcharo führenden e Untiben unter den en Der General Miles hat den re 
oe 1 10 Offteren und 500 Mann in der in einem Tagesbefehl angezeigt, daß 995 dein Weise 
Richtung 1 Kilimandscharo aufgebrochen.“ keiten mit den Indianern in befriedigende 
er K ne Budgetkommiſſion lehnte heute Staatd- | beendet ſeien. g . ber 
ſekretä Va 8 lle Anregungen wegen Ermäßi⸗ Guatemala. Ein Telegramm bei 1 
ang ver e elegraphen“ und Telephon-Ge—⸗ . 8 Bes last behebt Huge 
ü ür Zei b. beunruhigenden Lage in der 
. Verliner Polieſchen Nachrichten. Bad, es r Bart Kan Wach Mello N 
i Shore -Borlage in nächſte - Barillas, habe perſönlich n 1 ' 
nic! eh ik. ſondern 5858 3 955 1 5 155 9 e er en 
ie Regierung eh nicht daran denke, 
die Vorl e zuzuſtellen, 17 den Präſidentenpoſten ae ldi gerbiunt 
entſprech . weil das Geſe daun “ Chile. Nachrichten aus Ausdehnung. 
manzgeſeh anzuſehen ſei. Der Inhalt der Vorlage die auſſtändiſche Bewegung an 
Ü 


371 bweichen. 
eee ee Hof und Geſellſchafk 


Ä iſſion hat endlich 
— Die Arbeiterſchutzkomm 2 5 f 
sbericht in der Stärke Am Sonntag konferirte der 

Do: ae 5 len. get Die Kommiſſion 15 8 — Peldstanzier und außerdem am 
he Medal 2 1 5 l Montag mit dem Staatsſekretär des 


ihr el loſſen. Der Geſetzentwurf 
gc . de nee 5 Auswärtigen v. Marſchall. Am Sonntag Abend be⸗ 


; [ 18 Stimmen gegen 
wurde in der Kommiſſion mit f f 
%%% Re 6 Borelung im Oveitue 
ren te a eg die 1005 en Aer Ma aa n Friedenskirche nach der Ruine 0 
RR er für Grandenz-Rojenberg für in Berlin. Ferner wurden dem Kaiſer no 
galerg erte nach Maßgabe der ftattgehabten N Kadetten vorgeſtellt, welche in dieſem Jahre 
in die Armee treten. — Prinz Heinrich iſt heute 


Hat t 
Bemeiserf Die Kommiſſion hat ausgerechnet, 1 0 
rn Mut früh wieder nach Kiel zurückgekehrt. — Der Fürſt 


inni Kan⸗ 
aß Herr v. Puttkamer gegen den freiſinnigen 
Maas Shundenburg noch immer, mE e von Hohenzollern ſtattete heute Mittag der Kaiſerin 
Friedrich einen Beſuch ab. 


einzigen Stimme über die abſolute Mehrheit als 
— Ueber das Ordensfeſt erfährt man an inter⸗ 


gewählt anzuſehen ſei. 5 betr. 

. Die Novelle zum ARTE ba be, wurde | effanten Einzelheiten Folgendes: ng SL 
den Schutz von Poſt⸗ und e umvejentlichen | nehmern fiel es auf, daß der große Cercle Neben⸗ 
in der Kommiſſion des Reich er Regierungsvorlage der Kaiser vielmehr nach der Tafel in einem 5 
redaktionellen Aenderungen nach Lemach ſich en Als — 1 5 Fan: = 
angenommen. ebirges haben eine Indispoſition des Halſes angegeben, die dem He 
neue 5 Peition an Se Dette Kaser gerichtet. Schonung im Sprechen auferlegte und ihn nöthigte, 

€ 2 


auf den herkömmlichen Schluß des Feſtes zu ver⸗ 
zichten. Viel Beifall fand der neue Thron, zu dem 
Profeſſor Döppler d. J. die Zeichnung gemacht hat. 
Er ſoll auch an Stelle des Kaiſerthrones keien, 
in welchem Falle die deutſche Kaiſerkrone die preußi⸗ 
ſche Königskrone erſetzen würde. Unter den vielen 
Geladenen befand ſich auch Profeſſor Koch als Ritter 
des Großkreuzes vom Rothen Adlerorden; er war 
jedoch am Erſcheinen verhindert. 

* Wien, 19. Jan. Wie verlautet, wird ſich der 
Erzherzog Eugen in Vertretung des Kaiſers am 
25. Januar nach Berlin begeben, um der Taufe des 
jüngſten Sohnes des Kaiſers und der Kaiſerin bei⸗ 


zuwohnen. 
Armee und Flotte. 


— Die Ueberſchnall⸗Koppeln für Feldwebel 
der Fußtruppen haben nach einer neueren Beſtimmung 
folgende Veränderungen erfahren: Der Schweberiemen 
iſt auf einem im Innern des Leibriemens laufenden 
beſonderen ſchmalen Riemen verſchiebbar einzurichten. 
An Stelle des Hakens im Ringe des Tragriemens iſt 
ein Lederriemen mit breiterem Meſſinghaken 
Entenſchnabel — anzubringen. 

— Ein neuer Kinnriemen ſowie eine ander⸗ 
weitige Befeſtigungsvorrichtung für dieſen beziehungsweiſe 
für Schuppenketten am Helm Modell 87 wird im 
Heere eingeführt. 


Kirche und Schule. 


— Der engere Ausſchuß für die Schulreform 
hat nach einer Berliner Korreſpondenz der „Schleſi⸗ 
schen Volkszeitung“ bezüglich der Gehalts⸗ und Rang⸗ 
verhältniſſe der Lehrer beſchloſſen, das Durchſchnitts⸗ 
ehalt der Gymnaſiallehrer dem der Richter der erſten 
Instanz gleich zu ſtellen und das höchſte Gehalt auf 
6000 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß zu erhöhen. 
Das Anfangsgehalt des Gymnaſial⸗Direktors ſoll mit 
5400 Mk. beginnen und bis 6600 Mk. ſteigen. Große 
Schwierigkeiten verurſachten bei der Regelung der 
Frage die ſtädtiſchen Anſtalten. Die Anſichten waren 
getheilt, ob man ein Geſetz erlaſſen ſolle, durch welches 
die Kommunen gezwungen würden, die Erhöhung der 
Gehälter ganz nach der Norm der königlichen Anſtalten 
eintreten zu laſſen, oder auch, ob nicht alle höheren 
Lehranſtalten einfach zu verſtaatlichen ſeien. 
— Der Präſident des Oberkirchenrathes Dr. 
Hermes hat nach der „Kreuzz.“ den erbetenen Ab⸗ 
ſchied erhalten und tritt am 1. Februar aus dem 


mte. 
„Straßburg i. Elſ., 17. Jan. Die Ernennung 
des Dr. Fritzen zum Biſchof iſt endgiltig. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 18. Jan. An Stelle des zum 1. April 
d. J. ausſcheidenden Lehrers Dr. Groto iſt der 
Lehrer Reinicke aus Marienburg zum wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrer an der Victoriaſchule gewählt worden. — 
Als Lehrer für die hieſigen ſtädtiſchen Elementar⸗ 
ſchulen ſind vom Magiſtrat gewählt worden: Der 
Lehrer Friedrich Klaphöfer in Prauſt und der Lehrer 
Paul Szymanki aus Kantrſchin. Beide find für die 
Bezirksſchule in Schidlitz deſignirt worden. — Der 
langjähige Direktor der Petriſchule, Herr Dr. Ohlert, 

welcher exit vergangenen Michaelis fein bis dahin treu 
und gewiſſenhaft verwaltetes Amt niedergelegt, iſt in 
Königsberg, wohin er ſeinen Wohnſitz verlegt hatte, 
am 16. d. Mts. geſtorben. ; 

*Carthaus, 16. Jan. Die letzten Schneefälle 
und Schneetreiben haben unſer ſchönes Hochland faſt 
unzugänglich gemacht. Nicht nur daß die Eiſenbahn⸗ 
züge mit bedeutenden Verſpätungen hier eintreffen, 
ſondern es mußte auch vor einigen Tagen eine Ge⸗ 
richtskommiſſion, die von hier mit einem der Herren 
Staatsanwälte aus Danzig zu einem Lokaltermin 
ausgefahren war, nach mehrmeiliger Fahrt unverrich⸗ 
teter Sache umkehren. Das Meijeziel konnte, wie 
man der „D. Z.“ von hier meldet, wegen ſchneever⸗ 
wehter Wege nicht erreicht werden. 

*Carthans, 18. Jan. Der Oberförſter Bandow 
in Stangenwalde iſt an Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
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förſters Schneider zum Kreistags⸗Abgeordneten für 


den Kreis Carthaus gewählt worden. — Seit kurzer 3 


Zeit iſt auch hier eine Verpflegungs-Station für un⸗ 
demittelte Wanderer eingerichtet, wodurch hoffentlich 
der jo läſtigen Hausbettelei geſteuert werden wird. (D. Z.) 

Dirſchan. Eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung der Zuckerfabrik Ließau findet den 
6. Februar im „Hotel zum Kronprinzen“ ſtatt. Es 
handelt ſich um die Genehmigung des Verkaufes von 
16 Hektar Landes an die Eiſenbahndirektion Bromberg. 

Marienburg, 19. Jan. Der Männer⸗Turn⸗ 
Verein feierte am vergangenen Sonnabend in dem 
ſeſtlich dekorirten Saale des Geſellſchaftshauſes ſein 
17. Stiftungsfeſt, zu welchem ſich die Mitglieder und 
Gäſte recht zahlreich eingefunden hatten. — Der 
Gutsbeſitzer, Lieutenant d. R. Otto Wannow in 
Schönwieſe iſt von dem 5 Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen zum Amtsvorſteher des Amts⸗ 
bezirks Katznaſe ernannt und für dieſes Amt ver 
eidigt worden. 

*Neuteich, 17. Jan. Der hieſige 113 Mitglieder 
zählende Vorſchußverein, der mit Ablauf des ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjahres eine 25jährige Thätigkeit 
hinter ſich hat, hielt heute eine Generalverſammlung 
ab, bei welcher in den Vorſtand folgende Herren ge⸗ 
wählt wurden: J. Jacoby (Vorſteher), Kretſchmann 
(Kaſſirer), Weiß (Schriftführer), . Schramm, 
G. Schwarz, C. Mintel (Beiſitzer). m verfloſſenen 
Jahre wurden 372 Vorſchußgeſchäfte mit 57,639 Mk. 
abgeſchloſſen. Der Reingewinn betrug 601 Mk., wovon 
eine Dividende von 5 Proz. gezahlt wurde. (D. Z.) 

* Lichtwalde. Am Mitwoch, den 15. d. M. 
fuhr der Beſitzer A. G. aus Lichtwalde nach Mehlſack, 
um Einkäufe zu machen. Abends auf dem Heimwege 
gerielh er im Schneetreiben in eine Schanze und blieb 
liegen. Er ließ das Fuhrwerk ſtehen und ging nach 
Hauſe. Am andern Tage gings ans Suchen, man 
fand das Fuhrwerk in der Nähe von Sugninen; eins 
von den Pferden war todt, das andere wird ſchwerlich 
erhalten werden. 

Marienwerder, 19. Januar. Am letzten 
Donnerſtag veranſtalteten einige Beſitzer eine Treib- 
jagd. Der Schneeſturm überraſchte die Schützen und 
ein Theil derſelben gerieth in eine ſo mächtige Schnee⸗ 

wehe, daß ſie ſich aus derſelben nicht wieder zu be⸗ 

freien vermochten. Erſt als auf die abgegebenen 
Nothſchüſſe einige Männer herbeieilten, gelang mit 
deren Unterſtützung die Befreiung der Jägersleute 
aus ihrer mißlichen Lage — ſo berichtet die hieſige Zei⸗ 
tung. — Am 22. Januar wird hier der erſte dſes⸗ 
jährige Fettviehmarkt ſtattfinden. 

[=] Krojanke, 19. Jan. Der hohe Schnee und 
die andauernde Kälte geben den Jagdbeſitzern Veran⸗ 
laſſung genug, die Zahl der vorhandenen Futterplätze 
für das Wild entſprechend zu erhöhen, wenn der 
gegenwärtige überaus günſtige Wildbeſtand auf ſeiner 
Höhe erhalten werden ſoll. Eine Vorſtellung von der 


Noth, welche dieſe Thiere unter der Strenge des 
Winters leiden, erhält nan, wenn man jetzt das ſonſt 
ſo ſcheue Rebhuhn in der Nähe der Wohnungen ſieht, 
wo es die für die Vögel eingerichteten Futterſtellen 
aufſucht. — Der durch den harten Winter bedingte 
Mehrbedarf an Brennmaterialien konnte durch die 
Steinkohlenvorräthe unſerer Kaufleute bei weitem nicht 
gedeckt werden, ſo daß bedeutende Nachbeſtellungen ge⸗ 
macht werden mußten. Der Preis der Steinkohle 
betrügt hier 1,10 Mk. pro Zentner. — An unſerer 
litlaſſigen Schule werden von 4 Lehrern Alterszu⸗ 
lagen bezogen, und zwar erhalten 3 Lehrer je 100 
Mark und 1 Lehrer 500 Mark. 

*Pelplin, 17. Jan Heute ſtarb der älteſte 
Mann hieſiger Ortſchaft, Namens Schleger, im Alter 
von 101 Jahren. 

* Chriftfelde (Kreis Schlochau), 16. Jan. Am 
15. d. M. wurde die über 70 Jahre alte Altſitzerfrau 
Fedtke von hier auf der Landſtraße von Biſchofswalde 
nach hier todt aufgefunden. Vermuthlich iſt die alte 
Frau, in dem tiefen Schnee gehend, ermüdet worden 
und hat ſich ausruhen wollen, wobei ſie ihren Tod 
gefunden haben wird. 5 

* Pr. Holland, 18. Jan. Wie das hieſige 
„O. V.“ mittheilt, hat Herr Amtsrichter Gräſer einen 
jährigen Urlaub angetreten und wird in dieſer Zeit 
von Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Krauſe aus Hohenſtein 
i. Oſtpr. vertreten werden. Wie bereits früher mit⸗ 
getheilt, beabſichtigt Herr G. zur oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Verwaltung überzutreten. — Zu der vor 
Kurzem durch den Herrn Kreisſchulinſpektor vorge⸗ 
nommenen Präparandenprüfung hatten ſich ſechs 
Prüflinge aus dem diesſeitigen Inſpektionsbezirk ein⸗ 
5 — Auf der am Freitag, den 29. Mai, hier 
tattfindenden Lokalſchau werden 2100 Mark für 
Pferde⸗ und 1300 Mark für Rindviehzuchtmaterial 
zur Vertheilung gelangen. 

* Braunsberg, 17. Jan. Die Stadtverordneten 
wählten in ihrer letzten Verſammlung Herrn Profeſſor 
Thurau als Vorſteher wieder. 

* Mohrungen, 16. Jan. Der am 15. d. Mts. 
im Victoria⸗Hotel ſtattgefundene landw. Verein lehnte 
die beantragte Gründung eines landw. Konſumvereins 
zur Beſchaffung von künſtlichem Dünger, Kraftfutter⸗ 
mitteln und Rämereien mit Rückſicht auf den ſeit 
Jahresfriſt beſtehenden Anſchluß an den Landesverein 
in Berlin einſtimmig ab und wählte als Deputirte 
für die Generalverſammlungen des Zeütralvereins 
pro 1891 die Herren Gutsbeſitzer Weidemann⸗ 
Döhringshof und Gutspächter Lietke⸗Gottesgabe und 
als deren Stellvertreter Gutsbeſitzer Sauer⸗Silehnen 
und Beſitzer Richter⸗Mohrungen. — Prediger Künſtler⸗ 
Allenſtein iſt als Pfarrer an die evangeliſche Kirche 
zu Gr. Arnsdorf, Diözeſe Mohrungen, berufen worden. 
— Ein Baumrieſe wurde in dieſen Tagen in der 
Quittainer Forſt gefällt. Es iſt dies eine Eiche, 
welche am Stammende einen Durchmeſſer von zwei 
Metern aufweiſt. Die Länge des Stammes beträgt 
neun Meter. Das Holz iſt kerngeſund und wird an 
Ort und Stelle zu Stäben für Böttcher verarbeitet. 
Das Alter des Baumes ſchätzt man auf etwa 500 Jahre. 

Königsberg, 19. Jan. Geſtern, Sonntag, 
feierten die Schneider Friedrich und Florentine, geb. 
Golding, Redatſchen Eheleute, Stippelſtraße Nr. 6 
wohnhaft, das Feſt der goldenen Hochzeit. — Der 
Krönungstag, der auch gleichzeitig der Gedenktag der 
Begründung des deutſchen Reiches iſt, wurde geſtern 
Vormittags 113 Uhr von unſerer Albertusuniverſität 
durch den üblichen Redeakt in dem aucditorium 
maximum feſtlich begangen. — Demnächſt folgte, nach 
der „K. H. Z.“, die Verkündigung des Reſultates der 
Prämiirung. Danach iſt die einzige der theologiſchen 
Fakultät eingereichte Preisarbeit des stud. Guſtav 
Solty mit dem erhöhten Acceſſit von 120 Mk. aus⸗ 
gezeichnet worden; die juriſtiſche Preisaufgabe war 
unbearbeitet geblieben; der mediziniſchen Arbeit des 
stud. Siegfried Laſerſtein war ein Preis von 200 
Mark und der philoſophiſchen Arbeit des stud. Hein⸗ 
rich Schucht ein ſolcher von 300 Mk. zuerkannt 
worden. Eine zweite eingerichtete Preisarbeit hatte 
der philoſophiſchen Fakultät den ſeltenen Anlaß ge⸗ 
geben, dem Verfaſſer derſelben ihr Mißfallen darüber 
um Ausdruck zu bringen, daß er eine ſo völlig un⸗ 
wiſſenſchaftliche Arbeit einzureichen vermocht habe. 

* Inowrazlaw, 18. Jan. Auf dem Wege von 

von Liſchkowo nach Inowrazlaw erfror am vergange⸗ 
nen Freitag der Händler Salkind Levy von hier. 
Der Verunglückte war Donnerſtag früh von Hauſe 
weggegangen, um ſpäteſtens Freitag Nachmittag wieder 
heimzukehren. Doch die Seinigen erwarteten ihn 
vergebens; denn wahrſcheinlich ermattet von dem 
Gange auf dem wegen der großen Schneefälle der 
vorigen Woche unpaſſirbaren Wege, hatte er ſich 
irgendwo niedergeſetzt und war für immer eingeſchlafen. 
Auf ſeinem Bündel liegend, wurde er von Vorüber⸗ 
gehenden aufgefunden. Der arme Mann hinterläßt 
eine Frau und 5 Kinder in dem größten, aller Be⸗ 
ſchreibung ſpottenden Elende. 
„ Inſterburg. Die Handelskammer hat beſchloſſen, 
ſich der Petition gegen die Erhöhung des Zolles auf 
Rum, Kognak und Arrak anzuſchließen. — Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten iſt der Schiffsjunge Paul 
Bertram von hier von dem Marineſchiff „Nixe“ 
während der Fahrt im Karaibiſchen Meer (Mittel⸗ 
Amerika) in die See gefallen und ertrunlen. 

Gneſen, 18. Jan. Am 21. März d. J. feiert 
der königl. Amtsgerichtsrath von der Oſten⸗Sacken 
hierſelbſt ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 
— —— (— 


Elbinger Nachrichten 

Wetter⸗Ausſichten a 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


n Nachdruck verboten. 
21. Januar: Vorwiegend heiter, theils neblig, 
Froſt. 
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(Für dieſe it geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
* Bann tes will kommen.) N * 


Elbing, 20. Januar. 

„* [Here Oberbürgermeiſter Selkel, der von 
Königsberg kam, um nach Berlin zu den Herrenhaus⸗ 
gungen zu fahren, verweilte hier geſtern einige 
Stunden. 

2 Gewerbeverein. Den Vortrag für die geſtrige 
Sitzung hatte Herr Ingenieur Kröger übernommen 
und als Thema gewählt: „Die Entwickelung und 
volkswirthſchaftliche Bedeutung der Zuckerinduſtrie.“ 
Die Zuckerinduſtrie ift die bedeutendſte von allen In⸗ 
duſtrien. Ihre Geſammtproduktion beträgt rund 
7,000,000 Tonnen oder 140,000,000 Zenkner, die 
einen Werth von 17 Mk. pro Zentner, d. h. einen 
Geſammtwerth von 2380,000,000 Mk. haben. Von 
der Zuckerproduktion entfallen ungefähr gleiche Theile 
auf die Rübenzucker⸗ und die Rohrzuckerinduſtrie. 
Der Werth der Gold-, Silber- und Eiſenproduktion 
zuſammen beläuft ſich dem gegenüber nur auf 
2,182,000,000 Mk. Im Jahre 1747 legte der 


Apotheker Marggraf der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin eine Schrift vor, worin er mittheilte, daß 
er ein Verfahren gefunden habe, um aus weißen 
Rüben 6 Prozent, aus rothen 44 Prozent Zucker 
zu gewinnen. Die Akademie nahm von dieſer Abhand⸗ 
lung jedoch nicht Notiz. Marggraf's Schüler, der 
Chemiker Achard ſetzte die Verſuche ſeines Lehrers in 
größerem Maßſtabe fort und konnte bereits 1797 an 
die Errichtung einer Zuckerfabrik in der Nähe von 
Breslau herangehen, die bald darauf ihre Thätigkeit 
aufnahm und ſomit als Anfang der Rübenzucker⸗ 
induſtrie zu bezeichnen iſt. 1809 gab Achard ein 
Buch über die Rübenzuckerinduſtrie heraus, das noch 
heute wenigſtens in Bezug auf den landwirthſchaft⸗ 
lichen Theil muſtergiltig iſt. Als die Engländer 
von dem Buch hörten, boten ſie dem Verfaſſer 
50,000 Thaler, falls er ſeine Methode von 
der ſie eine ſchwere Schädigung ihrer Rohrzucker⸗ 
induſtrie befürchteten, nicht veröffentlichen würde, und 
dann 200,000 Thaler, wenn er ein Buch ſchriebe, daß 
die Verſuche im Großen nicht beſtätigt hätten, was 
die im Kleinen erhoffen ließen. Infolge der 
Kontinentalſperre im Jahre 1806, durch welche der 
Preis des Zuckers auf 300 Gulden für das Pfund 
ſtieg, kam die Zuckerfabrikation auch in Frankreich zur 
Einführung. Als dann ſpäter der Zucker wieder 
billiger wurde, kam die Sache in Deutſchland zum 
Stillſtand, während Frankreich in der Rübenzucker⸗ 
induſtrie rüſtig fortſchritt. 1841 ſah die preußiſche 
Regierung, daß die Zuckerfabrikation in Frankreich 
einen feſten Halt hatte, und ſandte Vertreter dorthin, 
welche die Fabrikation an Ort und Stelle ſtudiren ſollten. 
Seitdem hat dieſe In duſtrie ſich dann in Deutſchland kräftig 
entwickelt, ſo daß wir gegenwärtig 396 Zuckerfabriken 
haben, die 160,000,000 Ztr. Rüben verarbeiten. Von 
den Fabriken entfallen 19 auf Weſtpreußen, 16 auf 
Oſtpreußen und 3 auf Poſen. Die größte Fabrik in 
Deutſchland iſt die zu Culmſee, welche in 24 Stunden 
30,000 Ctr. Rüben verarbeiten kann, d. h. 2,000,000 Ctr. 
in der Kampagne. Die Gewinnung des Zuckers erfolgte 
bis 1865 durch Preſſen der Rüben, ſeitdem durch Aus⸗ 
laugen der Rübenſchnitzel. In der Kampagne 1879—80 
wurden in Deutſchland 8,500,000 Ctr. Zucker produ⸗ 
zirt, in den letzten Jahren etwa 25,000,000 Ctr. d. h. 
mehr als 16 pCt. der ganzen Zuckerprodution. Der Ver⸗ 
brauch ſtellt ſich in Deutſchland auf 8,3 Kg. pro Kopf und 
Jahr, gegen 32,8 Kg. in England und 13.3 Kg. in Frankreich. 
In Deutſchland wurde 1841 eine Rübenſteuer einge⸗ 
führt und zwar von 5 Pf. pro Zentner, die allmählich 
bis 85 Pf. erhöht wurde. 1888 wurde dieſes Be⸗ 
ſteuerungsſyſtem verlaſſen und zwar wurden 
die Rüben mit 40 Pf. pro Zentner und der fertige 
Zucker mit 6,00 Mk. beſteuert. Dadurch, daß das 
Geſetz 10,6 Zentner als zur Produktion eines Zentners 
nöthig annahm, während thatſächlich nach den Fort⸗ 
ſchritten der Technik nur 8,8 Zentner gebraucht 
werden, haben die Zuckerfabriken eine verſteckte Aus⸗ 
fuhrprämie von 10,6 K 0,4 —8,8X 0,4 Mk. 0,72 Mk. 
pro Zentner Zucker auf Koſten der Reichskaſſe. 
Gleichzeitig erhöht ſich der inländiſche Marktpreis um 

ea Betrag, da der Zuckerpreis in England feſt⸗ 
geſetzt wird. Redner ging nun noch auf die neue 
Zuckerſteuervorlage ein, welche die Materialſteuer ganz 
beſeitigen und eine Fabrikatſteuer von 22 Mark 
pro Doppelzentner einführen wollte. Für die 
Uebergangsjahre ſollte den Fabriken eine offene 
Prämie von 1 Mark für den Doppelzentner 
Rohzucker gewährt werden. Nach den Beſchlüſſen der 

Kommiſſion ift aber die Prämie als dauernde bei⸗ 
behalten und noch auf 1,50 Mk. erhöht, während die 
Materialſteuer bejeitigt wurde. Redner ſchloß mit 
dem Wunſche, daß der Reichstag bei der Berathung 
des Geſetzes das Richtige treffen möge. 

Die hieſige Barbier ⸗, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macher⸗Innung! hielt am 13. d. M. die erſte Quartals⸗ 
Verſammlung in dieſem Jahre ab. Es wurde u. A. 
auch ein Lehrer für die Chirurgiſche Fachſchule gewählt, 
und zwar der Barbier und Heilgehilfe H. Lauge. 
Der Unterricht beginnt am 19. d. M. und wird 
wöchentlich Montag und Donnerſtag Abends 8—10 Uhr 
abgehalten. Die Prüfung der Lehrlinge, 12 an der 
Zahl, erfolgt jedenfalls am Oſterquartalstage. Die 
Innung hat Donnerſtag, den 22. d. M., eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung behufs Statuten⸗Veränderung. 

[Ferienordnung für Weſtpreußen.] Für 
die höheren Lehranſtalten der Provinz Weſtpreußen 
ſind die Ferien des Jahres 1891 in folgender Weiſe 
feſtgeſetzt: Oſterferien vom 22. März bis 4. April, 
Pfingſtferien vom 10. Mai bis 20. Mai, Sommer⸗ 
ferien vom 5. Juli bis 1. Auguſt, Herbſtferien vom 
27. September bis 10. Oktober, Weihnachtsferien 
vom 24. Dezember bis 6. Januar. 

[Neue Dampfergeſellſchaft für die Weich⸗ 
ſel.] Dem „Schiff“ wird von Thorn geſchrieben: 
„Unabhängig von der durch den Charlottenburger Ver⸗ 
band geplanten Beſchaffung von Schleppdampfern für 
die größeren Ströme, von denen einer demnächſt auch 
für die Befahrung der Weichſel beſtimmt fein fol, 
haben einige Intereſſenten ſich zur Erwerbung eines 
mittelgroßen Schleppdampfers (Dampfer Moltke) zu⸗ 
ſammengethan, um dem fühlbaren Mangel an Trans⸗ 
portkräften abzuhelfen. Es dürfte dieſes Unternehmen 
ſich gewiß nutzbringend erweiſen, da die nur auf 
Segelkraft angewieſenen Frachtkähne beiſpielsweiſe bei 
Fordon ſchon oft lange liegen müſſen, ehe der bis 
dorthin günſtig geweſene Wind ſich ändert, um ſie 
weiter ſtromauf zu bringen, weil die Weichſel bei 
Fordon ihre Richtung ſo bedeutend ändert, daß der⸗ 
ſelbe Wind die Kähne nicht weiter treibt. Es ſteht zu 
erwarten, daß die Inbetriebſetzung noch weiterer Schlepp⸗ 
dampfer erfolgt, zumal die beginnende rege Ban⸗ 
thätigkeit in Graudenz, bei der neuen Eiſenbahnbrücke 
in Fordon und bei den Bauarbeiten am neuen Weich⸗ 
ſeldurchſtich Materialbeförderungen auch auf dem 
Waſſerwege bedingen werden. Gegenwärtig iſt bei 
bedeutendem Traften⸗ und ſonſtigem Holzverkehr, 
namentlich bei niedrigem Winde und vorgerückter 
Winterszeit der Mangel an Schleppdampfern oft recht 
ühlbar.“ 
er [Perſonalien beim Militär] Preſtel, 
Hauptmann & la suite des oldenburg. Inf.⸗Regts. 
Nr. 91, in ſeiner Eigenſchaft als Subdirector der 
Gewehr⸗ und Munitionsfabriken von der Gewehr⸗ 
fabrik in Danzig zu derjenigen in Spandau verſetzt; 
v. Bolſchwing, Second⸗Lieut. vom 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regt. Nr. 1, in das littau. Ulan.⸗Regt. Nr. 12 ver⸗ 
ſetzt; Baltruſch, Zahlmeiſter, vom 2. zum 1. Bat. des 
3. oſtpr. Grenadier⸗Regts. Nr. 4 verſetzt; Adamheit 
und Böhm, bisher Zahlmeiſter⸗Aſpiranten, zu Zahl⸗ 
meiſtern ernannt und erſterer dem 3. Bat. des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 128, letzterer dem 1. Bat. des 3. oſtpr. 
Gren.⸗Regiments Nr. 4 überwieſen. Der Ingenieur⸗ 
Offizier vom Platz Oberſtlieutenant Wichert in Königs⸗ 
berg iſt als Inſpekteur der Feſtungs⸗Inſpektion nach 
Mainz verſetzt worden. 

* [Aus Stuba] ſchreibt man uns unterm 
19. Januar: Stauwaſſer findet man jetzt auf allen 
Armen der Nogatmündungen. Selbiges iſt nicht nur 


mitunter großen Durſt leiden müſſen. 


| 


durch die heftigen Nord⸗ und Nordoſtwinde aufs Ef 
getrieben, ſondern auch der viele Schnee übt ſolchel 
Druck aus, daß ſich das Eis ſenkt, Riſſe bekomm 
hinüberquillt und den Schnee in einen Schlamm ber, 
wandelt. Auf dem ſogenannten Strom, welcher alk 
Verbindungsſtraße zwiſchen Stuba, Jungfer, Grenz 
dorf ꝛc. dient, reicht dieſer Schlamm ſchon den Pferd 
bis ans Knie und macht das Fahren unmöglich 
Der ſtarke Froſt von 17 Grad hat noch nicht vermochl 
des vielen Schneees wegen dieſe untere Schlammſchichl 
in Schlamm⸗ oder Schneeeis zu verwandeln. — Mal 
lieſt oft die Mahnung: Streut den Vögeln Futte, 
bedenkt aber nicht, daß die Thiere in jetziger Zelt 090 
Die Vögel 
pflegen Morgens nach dem Aufſtehen zuerſt an DIE 
Tränkſtelle und dann erſt an den Futterplatz zu eilel 
Man kann daher ganze Schaaren von Krähen und 
auch kleineren Vögeln manchmal ſtundenlang an del 
zugefrorenen Wuhne herumlungern und nach Waſſel 
ſuchen ſehen. Ein Aufeiſen der Wuhnen ſchon in DE 
Frühe wäre im Intereſſe der Vogelwelt ſehr rathſan 
* Winterbild.] Um eine Gletſcherpartie f 
machen, hat man Ert eine längere Reiſe nich 
mehr nöthig; ein Gang durch die Straßen der Stall 
genügt, um ſich mit den hauptſächlichſten Fährlichkeiten 
der Eisregion der Gebirge bekannt zu machen. 0 
aufgethürmt liegen die Schneemaſſen in den Swaße 
daß man an manchen Stellen von den Häuſern aus 
oder von den Bürgerſtegen nur mit Mühe unter Mil 
thätigkeit des ganzen Körpers den Straßendamm er 
klimmen kann. Hat man jo auf der einen Seite der, 
Straße die Schwierigkeit des Aufſtiegs kennen gelernt 
o droht auf der andern der weit gefährlichere Ab 
ſturz. Wehe, wer bel der in den Abendſtunden in den 
Straßen herrſchenden Dunkelheit die Höhe der Schnee“ 
berge falſch ſchätzt und mit einem Schritt vom Berge 
ins Thal gelangen zu können glaubt! Wenn ein 
Sturz auf die Naſe ihn nicht von der Irrigkeit ſe 
Meinung überführt, jo wird er doch eine unfreiwillhe 
Rutſchpartie machen, deren glücklichen Ausgang er nl 
ſeiner Balancirkunſt verdankt. Und dieſe Balaneirkunſ 
kommt ihm nicht nur beim Ueberſchreiten der Straßen 
u ſtatten; auch auf den Trottoiren dräuen ihm Ge⸗ 
lehren, die er nur vermöge turneriſcher Gewandtheit 
überwindet. Bald geht es auf dem Hochplateau del 
Schneegebirge, bald in der Tiefebene der bloßgelegten 
Trottoirflieſen, die meiſtens der nach $ 35 der Polizei 
verordnung vom 4. Oktober 1882 vorgeſchriebenen 
Streumittel, wie Aſche, Sand u. ſ. w., ermangeln. 
Und dabei hängen hunderte von Damoklesſchwertern 
an den Dächern und Rinnen, jeden Augenblick bereit 
der ſchönen Gewohnheit des Daſeins ein Ende zu 
machen. Wer jetzt, ohne vorher Teſtament gemacht zu 
haben, das Haus verläßt, muß unbedingt des Leicht 
ſinns geziehen werden. Geradezu gefährlich dürfte 
die Situation bei plötzlichem Eintritt von Thauwettel 
werden. „Was ſoll das werden?“ fragt Jedermann 
Die Schneemaſſen haben eine Mächtigkeit erlangt, die 
derjenigen des Unglücksjahres 1888 kaum noch nad 
ſteht. Die ſtädtiſchen Behörden laſſen ſich die Ben 
ſchaffung der Schneemaſſen angelegen ſein; aber die 
paar hundert Fuhren, welche bis jetzt aus der Stad! 
herausgeſchafft find, laſſen kaum eine Abnahme des 
Schnees erkennen. Es müßte, wie dies in Königsber 
geſchieht, eine größere Anzahl Geſpanne angenommel 
werden. Aus den dortigen Straßen find bis jeh! 
über 23,000 Fuhren Schnee abgefahren. Freilich 
würde der Elbinger Stadtſäckel einige tauſend Malk 
1 dieſem Zweck opfern müſſen, was auch wohl ge 
ſchehen könnte, da die Verkehrskalamität ziemlich g 
it. So find an einer Stelle der Heil. Geiſtſtraß 
bereits wiederholt Schlitten beim Ausweichen umge 
ſtürzt. Einen beſonderen Haken hat das Fork 
ſchaffen des Schnees und Eiſes von del 
Höfen, wozu die Hausbeſitzer nach § 31 der obig 
Verfügung verfügung verpflichtet find, da nämlich 
keine Abladeſtellen bekannt gegeben find. Ferner i. 
es mit der Reinigung der Trottoire eine eigenn 
Sache. In Berlin heißt es einfach: Schnee darf all 
den Trottoiren nicht liegen, dafür hat der Hausbe⸗ 
ſitzer zu ſorgen. Unſer Statut weiſt einen Dualismus 
auf, Einmal heißt es: Der nicht feſtgetretene Schne 
iſt zu entfernen und der feſtgetretene in ebenem 31 
ſtande zu erhalten. Die zweite Mahnung lautet: WU 
Thauwetter find die Trottoire von Schnee und G 
zu befreien. Da nun die jchiefen Ebenen offen bo 
auch als Ebenen angeſehen werden, jo erklärt ſich di 
wunderbar ſchöne Reliefbildung auf unſern Trottoirel 
trotz der beſtehenden Polizeiverordnung einfach hieraus 
„[Waiſenräthe.] Der preußiſche Miniſter da 
Innern hat die Oberpräſidenten erſucht, darauf hinz 
wirken, das die Waiſenräthe regelmäßig wieder, 
kehrende Sitzungen abzuhalten, in denen jeder Wü 
ſenrath über die Mündel feines Bezirks Rechenſcheh 
ablegen und jede Vormundschaft beſprochen werde 
ſoll. Ferner ſoll den Waiſenräthen eingeſchülſ 
werden, in denjenigen Fällen, wo Mündelvermöge! 
zu verwalten iſt, bei der Auswahl von Vormünder 
und Pflegern mit beſonderer Sorgfalt zu verfahre 
* [Berjonalien.) Der Gerichtsſchreiber, Ami 
gerichts⸗Sekretär Wawrowski in Roſenberg iſt 
leicher Amtseigenſchaft mit der Funktion als Dolmen 
an das Amtsgericht in Lautenburg verſen 
worden. Der Landgerichtsdirektor Hoffmann v 
Berlin iſt zum Präſidenten des Landgerichts 
Braunsberg ernannt. Zum Gerichtsaſſeſſor ernanſ 
der Referendar Buhrow im Bezirk des Oberland 
gerichts zu Königsberg. 

” (Eine dankenswerthe Ei 
rößeren Bahnhöfen in Ausſicht. 


ſger 


ftel 


und ein Fußgendarm neu in Zugang. In Oſtpreußen 
erhalten die Kreiſe Königsberg, nen irn 115 
hauſen dieſe Verſtärkung; in Weſtpreußen erhalten 
die Kreiſe Danziger Höhe und Niederng, Dirſchau 
und Neuſtadt je ein Fußgendarm, der Kreis Elbing 
1 berittenen und 1 Fußgendarm. Die Vermehrung 
wird in dem neuen Etat des Miniſteriums des Innern 
namentlich mit der Aufhebung des Geſetzes gegen die 
Sozialdemokratie motivirt. 
er Ren er 2 0 letzten Tagen kam 
or erba ü i 
W be f rren für die ruſſiſche 
Grundſtücksverkäufe.] Das { ’iche 
Grundſtück in Neudorf, elle im rg — 
Subhaſtation der Kaufmann Stobbe aus Tiegenhof 
— 9000 Mark als letter Gläubiger erſtand, hat der⸗ 
ie 8 Wed für 10,000 Mark an einen Herrn Gehrmann 
us Wiedau verkauft. Durch dieſes Aufgeld und die 


ühler rn Johann Lapk öri 
Grundstück in Barendt hat der Müblenbefiger dert 


10,500 Mk. 


eſtern 
gl hat 


f ehr zugeführt, daß d i 
. ſah, polizeiliche Unter aun ſich 


pruchen, vr zu bean⸗ lich 
Ei ee be becken en 

ie zweitägige 
gerich s erhielt dadulch Bitung des Schwur⸗ 


erſchung, daß ſtatt des Zeugen Medtähnlche Unter- 


neeſchaufeln.] Wie viel S 

go ler gefallen iſt, erſieht * en 

tale Mr, ; auf den Schichau'ſchen Etabliſſements 
— 70 Perſonen zum Schneeſchaufeln gebraucht 


(Die Noth und das Ele 
) nd, welches 
= sr ossisüben Klaſſe in früheren 9 erer 
Gin d Eupen eherrſcht, ſo daß die 
H } en « An 
bie Salt trotz der recht großen Kälte und dem 
habt hab hnee, den wir im Laufe dieſes Winters ge⸗ 
gebeten Fata al 5 1 Das haben wir den 
bee gen e zu ver ai n, die vollauf ihre Are 
Von der Weichſel.] Die Eisbrechd 

Dusch und „Weichſel“ liegen jetzt im Wine ge n 
1 au. Die Weichſel iſt unterhalb der Brücke 0 
erſandet, daß Dampfer „Weichſel“ verankert wurde, 
um dann den Dampfer „Nogat“ durch Taue und 
Dampfivinde über eine Sandſtelle zu ſchleppen. Das 
3 55 Br an Weichſelbrücke hat eine 

on Zentimeter. D i 
e 2 Die * as Schlammeis iſt 

ie Fiſcherei im Drauſeuſee 
der ſtarken isdecke und des Keen] 
5 5 vollſtändig eingeſtellt werden 
ber chneemaſſen die Eisdecke 
nahezu gedrückt haben. Dieſer 
She age an und erleidet der Generalpächter 


4 
Jiſchhändler 15 
agen N ct ae bedeutenden 


Der 
zwiſchen dem 


b bſtei, 
allen Wa Unannehmlichkeiten, daß es wohl N 
Elbing re, denſelben bis zur Hohen Brücke am 


8 Hinterſtraße age wie man ſolches ſchon von der 


a 
de 0 
lich mit 


[Berunglückt.] G ; 
der Schicha ſchen Wel 8 iin Ban N 


Da 1 
Erde, A ?ljähpriger Arbeiter ſ 


ſtohlen. Auf gleiche Weiſe bü HERAN 
eine Kellnerin aus der Mubtenſtege ihr 

naie ein. 
leute Morgen] bald nach 8 Uhr hatte ei 
Schrödter' ſcher Milchſchlitten das Unglück, in Folge 
des einſeitig aufgethürmten Schnees der Mauerſtraße 
Gwilchen Schmiede⸗ und Kettenbrunnenſtraße) um: 
Rehn ren wobei der Führer des Schlittens unter 
da 2 55 liegen kam und jämmerlich um Hülfe rief 
Eine 8 Schlittenkaſten vollſtändig bedrückt wurde. 
ald ſoweite kräftiger Leute hatten den Schlittenkaſten 
en 0 gehoben, daß der Hilfloſe hervorgezogen 
war n “ug welcher dem Anſcheine nach unverletzt 
Strömen 5 „ob die frei gewordene Milch in 
in allen ſchmutzigen Rinnſtein und färbte den hier 
Farben prangenden Schnee 


wieder weiß. 
[Geſtorben.] Geſt 1 
5 . ern früh t . 
1 einer auf dem dae neden, de 
in ihrem Bett auf⸗ 
ſchwer Kranke ſofort 
und geſtern Abend 


U 


dort verſtorben 


Vergiftung als Todes Urſache ermuthet Kohlendunſt⸗ d 


Schwurgericht zu Eſbing⸗ 
Sitzung vom 19. Januar. 
(Fortſetzung.) Bei dem überraſchenden 
durch die Fenſter des Herrmann'ſchen 
einer der Räuber and gieb Geld,“ 
Bam feinen Baarbeſtand auf das Fenſterbrett legte, 
a derſelbe jedoch nur aus 1 Mk. beſtand, ſo folgte 
nden Lad 
e 0 Y 
“m 7. 75 vorher Kenntniß davon erlangt, daß 
atte, und iſt Czerwitzki bei 
Ihütes 150 gen oh f 5 
eberfalls Geld bei dem Ueberfa 
onnte. Ein Mitarbeiter bei 


daß Ezerwitzki ſich vo 
1 n ſeiner Arbeit bei der Dreſch⸗ 
neee ſich alſo in dieſer det 


W Den 
de bendtowelt wurde mit Gewalt 1,20 Mk. eee 
mittelſt 


em > üſſe 
en eindevorſteher Albrecht Schulz ſagt aus, daß er 


talten nöthig war, iſt N 


fordert iſt, nach dem Thatorte zu kommen. Er ſei 
auf dem Wege dorthin durch drei Leute aufgehalten 
worden, die einen Erpreſſungsverſuch gemacht haben. 
Schulz war daher genöthigt, zurückzufahren und ſich 
mit einem Revolver zu bewaffnen. Auf der Rück⸗ 
fahrt traf er 2 Leute, nach 8 Uhr Abends, bei 
Schneelicht und kleinem Nebel, in welchen er die An⸗ 
geklagten erkannt haben wollte. Die Gensdarmerie 
ſowie die Polizei von Sandhof hat augenſcheinlich dem 
Gerichte in beſter Weiſe in die Finger gearbeitet, 
namentlich iſt Gensdarmerie⸗Wachtmeifter Neumann 
dabei thätig geweſen. Verſchiedene Zeugen, welche 
frühere Strafen noch im Zuchthaus abſitzen, ſind als 
Zeugen hierher transportirt und machen keine gravirenden 
Aussagen gegen die Angeklagten. Gensdarm Neumann 
giebt an, daß er ſeiner beſſeren Einſicht nach die richtigen 
Räuber der Anklagebank überliefert habe, er habe 
dieſe Einſicht nicht allein aus eigenen Wahrnehmungen, 
ſondern auch durch Ausſagen anderer mit den Ange⸗ 
geklagten in näherer Berührung ſtehenden Perſonen 
gewonnen. Namentlich habe er ſeine Kenntniß durch 
einen gewiſſen Joh. Behnert erlangt. Die Nach⸗ 
forſchungen des Neumann waren umfangreiche und 
langwierige, haben aber endlich zu dem gewünſchten 
Reſultat geführt, die Raubmörder auf die Anklagebank 
u bringen. Neumann giebt ebenfalls an, daß Kara⸗ 
Sheet fi) ſeinen Vollbart nach der That hat ab» 
nehmen laſſen, um ſich bei einer Konfrontation unkennt⸗ 
ich zu machen. Die vorläufige Zeugenvernehmung 
wird erſt kurz vor 8 Uhr beendet, jedoch mußten 
einige Zeugen zur Vernehmung am Dienſtag noch 
herangeſchafft werden. 
Sitzung vom 20. Januar. 

Die heutige Sitzung begann erſt um 10 Uhr, da 
auf die hierher zitirten Zeugen gewartet werden mußte. 
Amtsrichter Hübſchmann giebt Auskunft über ein 
Protokoll, welches er mit dem abweſenden Zeugen 
Meding aufgenommen hat. Meding hat in demſelben 
ſeine Betheiligung an verſchiedenen Raubfällen zuge⸗ 
ſtanden und wurde, obgleich er einen ziemlich unglaub⸗ 
haften Eindruck machte, vorläufig in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen. Bei einer Vernehmung beſchuldigte 
er einen Michael Dombrowski als Mittheilnehmer. 
Bei der Ocularinſpektion mit Meding ſtimmten ſeine 
Angaben an Ort und Stelle mit feinen protokollariſchen 
Ausſagen nicht überein. Zeuge hält den M. für 
geiſteskrank und glaubt, er hat mit feinen 
usſagen nur einen Antheil an den aus⸗ 
geſetzten 1000 Mark Prämie erhalten 


Der Gensdarm Neumann erweitert noch ſeine geſtri⸗ 


gen Ausſagen um inzwiſchen gemachte Wahrnehmungen. 


Die Zeuge nausſagen find ſich häufig widerſprechend. f 


Um 103 Uhr erſcheint der geſuchte Franz Meding als 
euge. Der Zeuge widerruft ſeine früheren Aus⸗ 
agen bei der heutigen Verhandlung und macht einen 
Kir giitesbeichräntten Eindruck. Beim erſten Protokoll 
hat M. ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt, nach 
welchem er mit einem gewiſſen Grunau und Herr⸗ 
mann den Ueberfall bei Herrmann ausgeführt habe. 
Jetzt will derſelbe überhaupt nicht dabei geweſen ſein, 
ſondern ſchiebt ſeine Ausſagen auf Erpreſſung durch 
die Gensdarmen, welche ſolche durch Drohungen und 
Verabfolgung geiſtiger Getränke erlangt haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Daß man ſich in Preußen über lan ſame 
Juſtiz nicht zu beklagen hat, zeigt einen Tag 155 den 
andern eine Abtheilung des Berliner Schöffen⸗ 
gerichts, welche wegen ihrer „Fixigkeit“ bereits be⸗ 
rühmt geworden iſt und ihre gewöhnlich nicht zu 
dürftige Tagesordnung bereits erledigt zu haben pflegt, 
wenn andere Abtheilungen und die Strafkammern ihre 
2 eben erſt begonnen haben. Am Freitag hat 
die fleißige Abtheilung es fertig gebracht, in 14 Stunden 
41, ſchreibe einundvierzig Strafſachen zu erledigen, ſo 
daß auf jede einzelne Sache im Durchſchnitt 27 
ne entfallen. Mehr kann man gewiß nicht ver⸗ 

Rom, 19. Jan. Morgen beginnt vor dem 
Schwurgericht der Prozeß gegen Pennacchi, Calzoni 
und Petroni wegen einer Verſchwörung gegen 
das Leben König Humberts. Die Angeklagten 
hatten ein anonymes Schreiben an den König gerichtet, 
in welchem derſelbe aufgefordert wurde, bis zum 
21. März die Krone niederzulegen, anderenfalls er 
mit Dynamit in die Luft geſprengt werde. Die 
Polizei beſchlagnahmte ein Dynamitpacket, welches von 
Perouſe nach Rom gelangen ſollte. 


Arbeiterbewegung. 


— Die auswärtigen Bahnbedienſteten von 
ae und Edinburgh veranſtalteten Sonn⸗ 
ae eine Kundgebung, bei der es ohne Ruheſtörung 
Lahn 19. Die Direktoren der nordbritiſchen Eiſenbahn 
die Bu erneut ab, Zugeſtändniſſe zu machen, bevor 
8 rbeit aufgenommen worden. Die Caledonien⸗ 
ſenbahn hat alle Lücken ausgefüllt. Auf den übrigen 


ſchottiſchen Bahnen hat ſich der Verkehr gebeſſert. 


Jagd, Sport und Spiel. 


. NMeuteich, 16. Jan. Cine Jagdbeute, wie fie 
in unſerer waldloſen Gegend ſeit denkbarer Zeit nicht 
vorgekommen, iſt unlängſt hier gemacht worden. 
Schon vor etwa 6 Wochen wurden auf Pordenauer 
und Gr. Lichtenauer Feldern 2 Rehböcke geſehen. 
Vor einigen Tagen veranſtalteten nun 9 Schützen 
mit mehreren Treibern zu Fuß und zu Pferde ein 
Jagen auf dieſe Thiere, wobei es dem Beſitzer 
O. Friedrich aus Gr. Lichtenau gelang, dieſelben durch 
eine Doublette Zu erlegen. Ein dritter Rehbock wurde 
vom Beſitzer Sünke in Lindenau auf dem dortigen 
1 geſchoſſen. 
hiere aus den Waldungen von Pieckel oder der 


Nehrung herübergekommen. 
Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Da das Konzert von Frau Adelina 


Patti erlin. 
atze“ „Februar in der Philharmonie bis auf 

der glich ausverkauft iſt, ſo 1 ſich die Direktion 
der Anfrage genentelegraphiſch an die Künstlerin mit 
aß et ob ſich ein zweites Konzert er⸗ 

an Patti hat darauf telegraphiſch 


möglichen läßt. 
der Direftion angezeigt, da ſie ein zweites Konzert 
Paradies“, welches 


am 6. Februar geben wird. 
„Fulda's „Verlorenes 


in Graz wegen des Bergarbeiterſtreiks verboten wurde, F 


iſt i erden worden. 
erbindungen der Berliner Univerſität 
haben dem Prof. Koch eine künſtleriſch ehrt 
Adreſſe gewidmet, die demſelben am Sonntag durch 
eine Depulation von Studirenden überreicht wird. 
Profeſſor Dixon in Philadelphia, welcher 
bekanntlich behauptet, auch ein Mittel gegen Tuber⸗ 
kuloſe entdeckt zu haben, hat einem Telegramm des⸗ 
ſelben zufolge, welches der „Allgemeinen Zeitung“, ſo⸗ 
wie den Münchener „Neueſten Nachrichten“ vorgelegt 
worden iſt, am Mittwoch die Herſtellung ſeines Mittels 


wollen. ſein 


Wahrſcheinlich waren dieſe , J 


egen Tuberkuloſe veröffentlicht. Die Herſtellungs⸗ 
99 fei identiſch mit der von Profeſſor Robert 
Koch angegebenen. 

9 i Medico-Chirurgicale von Neapel 
hat Profeſſor Koch zum korreſpondirenden Mitglied 
ernannt. 

* George Bancroft, der bekannte amertkaniſche 
Diplomat und Geſchichtsſchreiber, iſt im Alter von 90 
Jahren in Waſhington geitorben. 

* Jean Joſef Verhulſt, Hollands bedeutendſter 
Muſiker der Neuzeit, iſt am 17. im 75. Lebensjahre 
im Haag veritorben. 

* Leo Delibes, der Komponiſt der Oper „Las 
kins“, der Ballets „Coppelia“, „Sylola“ ꝛc. iſt in 
Paris geſtorben. 0 

* Dus Altenburger Hoftheater macht neuerdings 
ſo ſchlechte Geſchäfte, daß die „Altenb. Ztg.“ ſogar in 
Ausſicht ſtellt, das Theater werde bei fortgeſetzter 
Theilnahmloſigkeit des Publikums möglicherweiſe ganz 
geſchloſſen werden. — Dem Hoftheater wird ſeit 
einigen Jahren die herzogliche Subvention nicht mehr 
gewährt, was ſeiner Zeit auch den Rücktritt des auch 
in unſerer 8 bekannten Hoftheaterdirektors 

ume zur Folge hatte. 
ren, 0 Jan. Nach einer Meldung des 
„Bureau Reuter“ iſt auf einem ägyptiſchen Papyrus⸗ 
manuſeript im britiſchen Muſeum der faſt voll⸗ 
ſtändige Text der Abhandlung des Ariſtoteles über 
die athenieniſche Verfaſſung aufgefunden worden. 
1 . —— 


Vermiſchtes. 


„ Berlin, 19. Jan. Mit der Aufſtellung des 
Schultze⸗Delitzſch⸗Denkmals auf dem Alexander⸗ 
pla hat ſich der Magiſtrat entſprechend dem Voran⸗ 
ſchlag der Stadtverordnetenverſammlung einverſtanden 

lärt. 
ei; „Vom Wetter. Die Kälte hat in Mitteleuropa 
einen ſeit lange nicht dageweſenen Höhegrad er⸗ 
reicht. Der Kieler Reichskriegshafen iſt durch die 
Vorlagerung einer ca. 10 Fuß ſtarken Eisbank, die 
ſich von Laboe nach Fort Braunederg ca. 1600 Meter 
erſtreckt, völlig geſperrt. Draußen ſitzen nicht weniger 
als 8 große eiſerne Dampfer im Eiſe feſt. Infolge 
des andauernden Froſtes wird der Verkehr auf der 
Unterelbe immer gefährlicher. Der Warnungsdampfer 
Diana“ verbleibt in der Nähe von Helgoland. 
Die Gezeiten ſind äußerſt niedrig. ehrere 
Unfälle ſollen auf der See vorgekommen 
Sümmtliche geſperrten Strecken des Be⸗ 
triebs ⸗ Amtsbezirks Görlitz find ſeit Sonntag 
Nachmittag 23 Uhr für den Perſonenverkehr wieder 
rei. In Karlsruhe iſt wegen ſtarken Eisganges 
die Schiffbrücke bei Maxau abgefahren worden. In 
Paris zeigt ſich in Folge der andauernden Kälte 
unter den niederen Klaſſen der Bevölkerung entſetz⸗ 
liches Elend. Die Munizipalität eröffnet geheizte 
Aſhle, die den ganzen Tag und die Nacht offen ſtehen. 
Telegraphiſche Mittheilungen aus Südfrankreich 
melden andauernde, ungewöhnlich ſtarke Kälte. Im 
Departement du Gard fürchtet man, daß die Oliven⸗ 
ernte geſchädigt werde. Bei Beaucaire läuft man auf 
der Rhone Schlittihuh. Das Thermometer zeigte 
Montag in Magon 14, in Tours 15, in Toulouſe 20, 
in Setif (Algerien) 12 und in Perpignan 9 Grad 
unter Null. In den ſüdlichen Departements ſind 
mehrere Flüſſe zugefroren, was ſeit ca. 30 Jahren 
nicht der Fall geweſen iſt. Die Häfen von Toulon und 
La Seyne ſind mit Eis bedeckt, ein Umſtand, der ſeit 
Menſchengedenken in Toulon vicht vorgekommen iſt. 
In der Umgebung von Perpignan ſind mehrere Perſonen 
erfroren. Der Eiſenbahn⸗ und andere Verkehr iſt 
mehrfach unterbrochen. Das von Algier kommende 
Packetboot „Afrique“ iſt in Port⸗Vendres (Depart. 
öſtliche Pyrenäen) mit Eis bedeckt angekommen. 
Heftige Orkane und ungewöhnliche Kälte herrſchen in 
ganz Spanien. In Saragoſſa ſind 14 Grad Kälte. 
— In Genf iſt der Hafen ſeit Sonntag in ſeinem 

roren. 
ganzen NR ar. M. Bewer giebt in 
feinem vierten und letzen Bismarck⸗Feuilleton (im 
„Hamb. Korrſp.“) folgendes reizendes Geſchichtchen 
sum Beten: Fürſt Bismarck erzählte, um die grenzen: 
oſe Unſicherheit zu kennzeichnen, mit welcher der 
Ruſſenkaiſer feinen Unterthanen gegenüberſteht, eine 
Anekdote aus dem Leben des Kaiſers Nikolaus. Nikolaus 
ſollte ſich einmal nach ärztlicher Vorſchrift einer Ein⸗ 
reibung des Rückens unterwerfen. Er fand aber 
iemand in ſeiner Umgebung, dem er ſich in dieſer 
Situation anvertrauen wollte; in ſeiner Rathloſigkeit 
bat er endlich Friedrich Wilhelm IV um Ueberſendung 
einiger preußiſcher Gardeunteroffiziere, welche nach der 
Einreibungskur reichlich beſchenkt nach Berlin zurück⸗ 
kehrten. „So lange ich 
ehen kann, geht es noch,“ 
mich von ihnen auf dem 
das riskire ich nicht!“ 


Telegramme. 
20. 09 5 . 
1 Heſelbe nimmt unter 


habe Nikolaus geſagt, „aber 
Rücken bearbeiten zu laſſen, 


lag erlin, 
age dürfte 
orduetenhauſe zugehen. 
ahrung des im Vorjahre eingenommenen 
Rechtsſtandpunktes die Ueberweiſung der aufs 
geſammelten Staatsmittel und Kapitalien auf 
e Diözeſen in Anſpruch. 725 
amburg, 19. Jan. Nach einer aus Gun A 
eingetroffenen Meldung iſt daſelbſt ein von 9 — 
abgegangenes Segelſchiff erſt nach 190 Tagere, ſen 
angekommen. Das Schiff ſoll dieſelben Stürme, 1980 
denen man Orths Schiff betroffen glaubt, i bt 
und Orth's Schiff auch geſehen haben. enn ' 
dadurch zu neuen azur en auf eine Rettung 
0 ’ 
hann Orth's berechtigt zu jein. „ Sommerfeld iſt 


etz, 19. .Der Hei : 
heute 115 b a“ nfall3 von Remilly 


hier geſt 

0 8 Jan. Die Leiche des Botſchafters 
Sadullah⸗Paſcha wird auf Befehl des Sultans nach 
Con noeh e 
rag, 19. t. n 9 
Landtag En das ganze Geſetz über den Landes⸗ 
ulturrath in zweiter Leſung angenommen, was die 
deutſchen Abgeordneten mit Händeklatſchen aufnahmen. 
Paris, 19. Jan. Die Deputirtenkammer ges 
nehmigte einſtimmig mit 532 St. den von dem Mi⸗ 
niſter des Innern verlangten Kredit von 2 Millionen 
ranes für die durch die ungewöhnliche Kälte Heim⸗ 
geſuchten. Der gegenwärtige Kredit wird nur für die 
infolge der Kälte Nothleidenden in den Städten ger 
ordert; demnächſt ſoll ein weiterer Geſetzentwurf u 
ebracht werden N die Unterſtützungen 8 

othleidenden auf dem Lande. 5 
Stockholm, 5 Jan. Der Reichstag 8 755 
mit einer Thronrede eröffnet worden. In a 
wird das gute Verhältniß zu allen 3 en beton 

und die günſtige Finanzlage hervorgeho A Me 
San Francisco, 19. Jan. Aus Apig einge 
troffenen Nachrichten zufolge iſt am 30. Dezember 


meinen Ruſſen ins Geficht | Ia 60—68 


—ꝓ— —— Z — ́ — 
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der heutigen Sitzung des 


v. J. der für Samoa ernannte Oberrichter v. Ceder⸗ 
krantz daſelbſt eingetroffen und an der Landungsſtelle 
von den Conſuln Deutſchlands, Großbritanniens und 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika empfangen 
worden. Eine Ehrenwache von Samoanern geleitete 
den Oberrichter zur Wohnung des Königs Malietoa. 


5 Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 20. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom 19. J. 20. 1. 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,90 96,90 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97.10 97,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,50 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,90 92,60 
Ruſſiſche Banknoten 235,40 | 235,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,10 177,70 
Deutſche ReichsanleigFhhe 106,80 | 106,70 
4 pEt. preußiſche Conſols 106. 106,— 


ApCt. Rumänie e 686, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 11040 110,30 


Produkten⸗Börſe. 

Cours vom „ e 
Weizen Jun.. —— — ü — 
. Arft Mat 195,20 194,70 

Roggen befeſtigt. 

is 1 5 er 5 178.50 180,— 
April⸗Mai 171,70 171,50 
Petroleum loco 24,—| 24.— 
n re 58,60 58,20 
April⸗ Mai 58,70 58,20 
Spiritus 70er Jan.⸗Febr. 48,50 | 48,80 


5 20. Januar. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 


Tendenz: Höher. 
Zufuhr —,— Liter. 


Loco contingentirt 66,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 46,50% 

Januar contingentirt — — 
Januar nicht contingentirt 46,25 „ Geld 


Danzig, den 19 Januar 

Weizen: loco unver. 600 Tonnen. Für bunt und helle 
farbig inl. , hellbunt inländiſch — AM, 
hochbunt inländiſch 187 188 , Termin April⸗Mai 126pfd. 
zum — 95 146,00 , per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 150,00 4 

95 gen: loco unver., inländ. 152 —160 , ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 110—112 A, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranſit 116,50 , per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran⸗ 
fit 116,00 4 

Gerſte: gr. loco inländiſch 147 A 

„ kl. loco inländiſch — A 

Hafer: loco inländiſch 121— 150 4 

Erbſen: loco inländiſch — A 


Königsberger Productenbörſe. 


. 19. 
Jan. Jan. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 

5 b. 125 183,00 183,90 ſunverändert 
—.— 125 Pfd. 12 153,50 155,00 höher 
Gerſte, 107% Pfd. 126,00 126,00 unverändert 
Safer, feinen | 124,00 | 125,00 höher 
Erbſen, weiße Koch? 126,00 126,00 unverändert 
Nühſfen —.— — 

Spiritusmarkt. 
Danzig. 19. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 


i tirt 65,25 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 64,75 Gd., 
10. Mai kontingentirt 64,75 Gd. loco 
nicht kontingentirt 45,25 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 45,25 Gd. pro Januar «= Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 44,25 Gd. 


Zuckerbericht. 
1 deburg, 19. Jan. Kornzucker exkl. von 92 pet. 
ne 175555 Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
16,45. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,00. — 
Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
mit Faß 25,50. Felt. 


Feſt. 
Melis 1 


Viehmarkt. 

in, 19. Jan. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Bir EHE — . 3863 Rinder, 10738 Schweine, 
1424 Kälber und 8894 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, und wurde nicht geräumt. Man zahlte für 
4 6 „IIa 55-69, IIa 49—53, IVa 4547 A pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ſchleppend und wurde nicht geräumt. Wir notirten für 
la 52, Ila 50.51, IIa 44—49, gute Bakonier 
45-46 4 pro 100 Pfund leb. mit 45—50 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete abweichend. Ia brachte 60—65, 
Ila 45—59, IIIa 45—53 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich flau und wurde nicht 
eräumt. la brachte 50—52 Pf., IIa 47—49 Pf. per Pfd. 

leiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 19. Januar, Morgens 8 Uhr. 


aro⸗ empe⸗ 

Sationen. meter. | Wind. | Wetter.] ratur. 
mm. Cels. 

Memel, 766 1OND Ibededt 7 
Neufahrwaſſer 768 S bedeckt 7 
Swinemünde 765 [N Schnee —1 
Berlin 764 O Schnee —5 
Wien 763 [W wolkenlos —13 
Kopenhagen 767 [N heiter —11 
Petersburg 772 [OSD bedeckt —11 
Stockholm 768 ſſttill bedeckt 3 
Hamburg 767 [N wolkig — 


Ueberſicht der Witterung. 

Am höchſten I 2 Luftdruck vorm Kanal und über 
dem Innern Rußlands. Eine Depreſſton liegt nördlich 
von Schottland, einen Ausläufer nach dem Skagerak ent⸗ 
endend, welcher ſich weiter ſüdwärts über Nordweſt⸗ 
Deutſchland ausbreiten dürfte. In Deutſchland hat der 
Froſt bei trüber Witterung und ſtellenweiſe Schneefall 
meiſt wieder zugenommen; Bamberg meldet Minus 22 
Grad, ein Minimum unter 745 Mm. liegt über der ſüd⸗ 
lichen Adria, in Trieſt ſteife Oſtwinde (Bora) verur⸗ 
ſachend. Schneehöhe: Hamburg 11 Cm., Berlin 15 Cm. 

Deutſche Seewarte. . 


E3ꝙE 2 —— 


| Ball⸗Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 
14.80 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert — 
| verſ. roben⸗ und ſtückveiſe porto- und zollfrei 
das Fabrik- Depot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Tages⸗Ordnung 
N zur 
Stadtverordnetenſitzung 


am 23. Januar 1891. 

1) Neuwahl von Schulvorſtehern. 

2) Rechnung der IV. Mädchenſchule 

pro 1889/90. 

Rechnung der Altſt. Töchterſchule 
ro 1889/90. ö 
echnung des Heil. Geiſthoſpitals 

155 1889/90. : 

5) Rechnung des Leibrentenſtifts pro 

1889/90. N 

6) Rechnung des Weibl. Waiſenſtifts 
pro 1889/90. 

7) 


8) 
9) 


3 


— 


4) 


1889/90. 
Rechnung des Kämmerei⸗Depoſi⸗ 
toriums pro 1889/90. 

Rechnung der Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
pro 1889/90. 

10) Schuletats pro 1891/94. 


11) Wahl einer gemiſchten Commiſſion 
beſſerung der ſtädtiſchen Beamten 
und Lehrer. 
tation für Ful 5 

13) Neuwahl eines itgliedes der 

14) Wahl eines Armenvorſtehers. 
Nachbewilligung von Koſten für 

16) Etat des Aichamts pro 1891/92. 

17) Vermiethung eines Lagerplatzes. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 

Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche 

8 St. e en 
Mittwoch, den 21. Januar er., Nach⸗ 
ruſalem⸗Vereins. Feſtpredigt: Herr 
Prediger Riebes. 


zur Berathung über Gehaltsauf⸗ 
12) Neuwahl der Verwaltungs⸗Depu⸗ 
Sanitäts⸗Commiſſion. 
15) 
die Entſeuchungs⸗Anſtalt. 

Elbing, den 20. Januar 1891. 
Kirchliche Anzeigen. 
mittags 5 Uhr: Jahresfeſt des Je⸗ 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Meta Lau⸗Memel mit zur Vorfeier von Kaiſers Ge⸗ 
E 


Großedanz-Hoirce Haſen, 


Reh, auch zerlegt, empf. Redantz, 


dem Amtsrichter Paul Scheer⸗Stallu⸗ 
pönen. — Frl. Hedwig Jacoby⸗Mehl⸗ 
ſack mit dem Kaufmann Adolf Bukof⸗ 
zer⸗Mühlhauſen Oſtpr. 

Geboren: Max N S. 
— F. Lilienthal-Dangig, | 

Geſtorben: Guſtav Adolf Wentſcher⸗ 
Culmſee, 56 J. — Frau Katharina 
Hebenthier⸗Braunsberg, 82 J. 
Frau Franziska Hempel, geb. Sieg⸗ 
Waldeck bei Löbau. — Seminar⸗Hilfs⸗ 
lehrer Friedrich Greger⸗Angerburg. — 
Frau Wilhelmine Manſtein⸗Königs⸗ 
berg, 80 J. — Real⸗Gymnaſial⸗Di⸗ 
rector a. D. Dr. Bernhard Ohlert⸗ 
Königsberg, 69 J. — Frau Martha 
Morgenroth⸗Labiau, 29 J. — Opti⸗ 
eus Franz Stegmayer⸗ Königsberg, 
47 J. — Kaufmann Benjamin Kohn⸗ 
Albrechtsdorf, 51 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 20. Januar 1891. 
Geburten: Former Carl Engel 
1 T. — Schloſſer Franz Malies 1 S. 
— Kutſcher Friedrich Schwarz 1 T. 
Tiſchlermeiſter Ernſt Klein 1 S. 
Fabrikarbeiter Johann Lenz 1 S. 
Werkmeiſter Claus Hanſen 1 T. 
Arbeiter Friedrich Birth 1 S. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Julius 
Radeike⸗Elbing mit Auguſte Hutſchen⸗ 
reiter⸗Elbing. 2 i 
Eheſchließungen: Mühlenbeſitzer 
Friedrich Stabenow - Eishfiermühle mit 
Margarethe Klatt⸗Elbing. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Carl 
Plato, 32 J. — Arbeiter Johann Am⸗ 
ling S. 6 Mon. — Fabrikarbeiter 


Luiſe Engel, 24 J. — Formerfrau |. 


Juſtine Engel, geb. Jann, 69 
Tiſchlermeiſter Ernſt Klein S. 5 St. 
Arbeiter Joſef Hipler T. 1 Monat. 


f Durch die Geburt eines ge⸗ 
ſunden Mädchens wurden hoch 
erfreut 


Breslau, 14. Jan. 1891. 


Bernhard Entz 
und Frau, 
Auguste, geb. Wolgien. 


ze kreuzr. v. 380 M. an. 
IANINOS Ohne Anz. à 15 Mk. 
mon. Franco 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


Rechnung des Peſtbudeſtifts pro 


Bensderp & 


holländ. 


von vorzüglichſtem Geſchmack, garantirt rein, leicht löslich und von hoher Nührkraft. Daſſelbe it zu haben bei: A. Marquardt, R. Siegmuntow: 1 
8 | Benno Damus Nachfolger, F. Gehrmann, Herm. Krieger. 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Theilnahme beim Tode des Herrn 
Pfarrer em. Consbruch sagen 
ihren innigsten Dank 

Die Hinterbliebenen. 

Elbing, den 20. Januar 1891. 


Reſlouree Aumauilas. 


Mittwoch, den 21. Januar 1891: 


Abend- Conoert. 
Anfang 8 Uhr. 
Das Comité. 


— [0 


Pürger⸗Reſſeuree. 
Sonnabend, den 24. Januar er.: 


SOIRBHE. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Zum Beſten der 
Deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger. 


Donnerſtag, den 22. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der hieſigen Loge: 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Rahn: „Die wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
geiſtlichen Spiele des Mittelalters Heiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen 


und ihre Nachklänge in der 
Gegenwart.“ 


Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler M. 6 


50 Pf. 
Der Vorſtand des Lokalnereins. 


G. Zimmermann. 


Weſipr. Propinzial-Jech verein. 


Sonntag, den 25. Januar 1891, 


burtstag: 


in den Sälen des „Gold, Löwen“. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 1 
Die Mitgliedskarten pro 1891 ſind 
bei den Fechtmeiſtern reſp. an der Kaſſe 
zu haben. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag d. 29. d. M., 


bach etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
397 Kief⸗Nutzholz (9 Stück über drei 
Feſtmeter, 78 Stück über 2 
bis 3 Feſtmeter, 
1 bis 2 Feſtmeter, 99 Stück 0,5 
bis 1 Feſtmeter und 86 Stück 
bis 0,5 Feſtmeter), 
ſodann nach dem Nutzholzverkauf auch 
Kiefern⸗Klobenholz, Reiſig und Stubben. 
Verſammlung der Käufer Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Kruge zu 
Reichenbach,. 
Ferner ſollen 


Freitag, den 30. d. M, 
aus dem Schutzbezirk Buchwalde ver- 
kauft werden: 2 
7 Rothbuchen, Klobenholz für Bött⸗ 
cher, Erlenholz für Pantoffelmacher, 
Brennholz und Reiſig. N 
Verſammlung der Käufer Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Kruge zu 
Reichenbach. 
Elbing, den 20. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Sufen Elb. Hält, 


ſowie jede andere Sorte kauft jedes 
Quantum und erbittet Probeſendung 
nebſt Preisofferte von Producenten die 


Bulter-& Käſe-Groß-Handlung 


E. Weilandt, 


Königsberg i. Pr., Sternwartenſtr. 3. Schuß leiſte Garantie. 


Flreul den Menschen Aſche 
den Pögeln Fukter! 


ſollen aus dem Schutzbezirk Reichen⸗ Fabrik. 


H 
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| oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. 


125 Stück 


| Sohn, Pienine | nunenbauten für jede Tiefe a 29 
ee ; ES 3 und Leiſtungsfähigkeit, Vie Sehr trocken . 9—ͤ— 
a und Montirung von Pump Beſtändig . 6 Fr 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis Schön Wetter we 
liſten, ae e BE Reder 
N Ingenieur Adolf Kapischke, Megen u. Wind 9 —. 
Oſterode in Oftpr. Viel Regen 8 — 
ARE Am — 
nn. Mühlendamm 13 iſt 5 8 8 GE 
terre-Wohnung vom 1. April zu N 
vermieten, Näheres daſelbſt 2 Tr. Wind: NO. 6 Gr. Kälte. 


| 


f 
| 
! 
| 
N 


Tomp. in Amsterdam 


empfehlen ihr feines 


eaonulve 


Keine Flecken mehr! | Aa Leit die 1 

leckenreiniger | Freiſinnige Zeitung! 
au = Hochintereſſant wird die politische Saiſon. 

u Fritz Schulz jun, Leipzig, | 150 ger ure, Anderen,» F eee ee 

entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher im Landtag re na über eine neue Einkommenſteuer, Gewerbeſten 


Unterrichtsgeſetz und die Landgemeindeordnung. 
OR „eeifinnige Zeitung“, begründet von Eugen Richter, erſchell 
täglich außer Montags und iſt durch ihr eigenes Poſtbureau, trotz Schluſſes de 
Redaktion erſt in den Abendſtunden, in den Stand geſetzt, ihre Nachtausgab 
noch mit den Abendzügen zu verſenden und dadurch außerhalb Berlins andere 
Berliner Blättern in den neueſten Nachrichten um ca. 12 Stunden vorauszueilel 
Man abonnirt für Februar und März auf die „Freiſinnige Zeitung 

bei allen Poſtanſtalten des Reichs für 2.40 Mark. I 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunſch gegen Einſendul 
der Poſtquittung an die Expedition, Berlin S W., Zimmerſtraße 8, die noch 
Januar erſcheinenden Nummern gratis zugeſandt. 


mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz⸗, Oelfarben⸗, Theer⸗, Lack⸗, 
Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ſonſtigen 
N Flecken, ebenſo Fett, 
Schweiß⸗, Schmutz⸗ 
ründer von Rock⸗ und 
bro St 25 Pf. 
i Beim Einkauf achte 
* man genau auf neben⸗ 
ſtehende Schutzmarke. 


„ Weſtenkragen. 
BES, Preis pro St. 25 


Vorräthig in Elbing bei f 75 
J. Staesz jun., BWaſſerstr 44 * 8 Sie ſich auf d 
und Königsbergerſtr. 49/50, 4 , 22 


A. Marquardt, Junkerſtraße, N Es | 
Emil Schatz, Leichnamſtraße, 5 A Ar 

Otto Schicht, Schmiedeſtraße. Moitglicdsharten N KK | MDR 7 

——— u = Diplome, Nr N 0 Palle Zazärft‘ 

Hrogra me, RER Preis pro Heft 50 Pfg. 

Eintrittskarten, Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ftarf® 
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Huſten⸗ und Lungenleidende ver⸗ Für Vereine! Schalt: Romane 
danken ihre Rettung meiner weltberühmten | — e 
American Coughing cure. sowie sonstige Vereins- lungen 

25 ur Drucksachen liefert in Humoresken 


Huſten und Auswurf hören nach 
wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden 


intereſſante und belehrende Aufſätze übe 
Schönes und Wiſſenswerthes aus allel 
Gebieten. 


— 
Abouuemeuts dungen u. 8 
Ein Laden 


ſiſt von ſofort oder zum 1. April 
zu vermiethen b 
Schmiedeſtraße Nr. 3. 


Ede Wohnung von 3 Zimmern, Kal 
1 Treppe h., mit Entree, Waſſel 
leitung und Zubehör iſt zu vermiethel 
Spieringſtraße Nr. 22. 


Eise Wohnung, 2 Zimmer, Cabinel 
helle Küche nebſt allem Zubehbl 
zu vermiethen bei 
Rud. Popp Nachfgr. 
Heiligegeiſtſtr. 33,34. 


f Barometerſtand. 70 
g 


bester Ausführung zu. billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 


im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf. _ f 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 
per Nachmahme oder gegen vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelte erhalten gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis. 
Proſpecte gratis und franco. 
General⸗Depot: 
Osean Lutze. Berlin C. 22. 


aber harmloſer Scherzarktkel. 
Das 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. ren 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbiéreſtraße 10. 


Treibjagd v. 15. Jan., 
in größter Auswahl, 


Waſſerſtraße und Am Elbing 36. 


für Studi 
ianinos denten ber 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Frachtirel 


Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode 'i./Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 


auf Probe. Preisverz. franco. Baar 


1 
Elbing, 20. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. Ei 
Friedrich * EE 
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empfehle mein gut ſortirtes o von 
doppelläufigen Jagdflinten 


Centralfeuer verſch. Syſteme 
Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Büchſen, Teſchings, 
Revolver, Terzerole, 


Jagdreguiſtten aller Art, 
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Börſenbericht | 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfel® 
Berlin NW., Unter den Linden. 

i Berlin, 18, Januar 1891. 

Der Markt nahm auch heute eine matte Färbung an, umſomehr, q . 
von London und Paris ungünſtige Berichte unter beſonderem Hinweis c 
Central- und ſüdamerikaniſche Werthe eintrafen, und als ferner der Quart, 
bericht der Laurahütte der Baiſſepartei erwünſchte Gelegenheit bot, ihren peſſ 
miſtiſchen Ausführungen Ausdruck zu geben. Im Rentenmarkt zeichneten fil 
Ungarn durch eine entſchieden feſte Haltung aus, der geſammte Reſt war mal 
Eiſenbahn⸗Actien waren wenig im Verkehr, im Allgemeinen aber gut behaupte 
Ruſſiſche Fonds gaben im Anſchluß an die mattere Tendenz der Valuta mel 
etwas nach, Prioritäten waren jedoch gut gefragt. 


8 Credit⸗Actien .. 175,15 War chau⸗Wien . | 228,50 Deutſche 4 pCtige . 
allerbeſtes Pulver Disconto⸗Comm. 215,50 Nai Südweſt. 84,15 Weide Anleihe. 1068 
echte Hirſchmarke), Darmſtädter ... 159,.— Mittelmeer . 1901,50 do. 33 pCt. 
ſeb = r ben-PBulv Deutſche Bank 161,— | Meridional + Eiſo. 134,— Preuß 4 pCt. Conſ. 106 
naßzbrandiges Scheiben⸗Pulver, nk — | Meridional + Eiſb. er ‚4p&t.Conf. | 1067, 
Sprengpalose und Zündſchnur, Dresdener Bank 158,50 1884er Ru lei 8 BE or 5 FAN 950 
dane, l ale ee, Fe. e de ee e eee 
5 : daf ationalb. f. D. . 5 ‚ m . 
evolver⸗Patronen lh allen Kalib., Internat. Bank. 107,85 | do. Orient Anleihe 77,5] Weſtr , 
Patroneußülſen Ruſſiſche Bank | 82,75 Ruſſiſche Noten . | 235,25 Berl Bockbr⸗Aet. | 
und geladene Schrotpatronen, Mainz⸗Ludwigsb. |119,— Ung. Goldr. 4pCt. 92,85 | Hiljebein Weißbier⸗ 
Patent und Hartſchrot in allen Marienburger. | 62,35 Ital. 5 pCt. Rente 92.60] Brauerei⸗Actien 30 
Nummern. Nie e 11 4 pCt. Anl. S 5 1 
711 f Lübeck⸗Büchen . 169,35 exicaner. . —.— | Pfefferberg⸗Br.⸗A. 170 
Bear” Billigſte Preiſe! an Franzoſen 108,75 | Laurahütte .. | 148,— pl 155% 
Für reelle gute Waare ſowie guten | Lombarden .. | 57,65 Dortmunder Union 84,30 Braunſchw. Kohlen ö 
Ö 9 g ) 
\ Elbethalbahn ... 103,15 Bochumer Gußſtahl | 146,50 | St.⸗Prioritäten 98% 
e 93,25 | Gelſenkirchen 1685 Gren 251 f 
7 Buſchtiehrader . 215,75 arpener 3, r. Berl. Pferdb.⸗ 07 
J. J. H. Kuch Goltharbbahn 161,25 eee . | 193,75 Gruſonwerke⸗Act. 1607 
Büchſenmacher 7 259,60 [Türk. Tabak.. | 104,— Schwartzkopff⸗Ma⸗ 2760 
162 — 1 8 Prince Henri 64,— | Nordd. Lloyd .. | 143,50 ſchinen⸗Actien 59% 
Elbing, Fleiſcherſtr. 10. Schwetz. Nordoſt 142,— Dynamite Truſt. 160,— Bie- Speicher Actt. 0 
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ei Erſcheint wöchentlich g 88 Geeignete, kurz gefaßte Beiträge | 
mal und wird den Abonnenten der werden ſtets gern entgegengenommen 
„Altpreußiſchen Zeitung“ und find an die Redaction 
| gratis verabfolgt. zu ſenden. 
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r ag und verlag von H. Gaartz in Elbing. — Bedigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 
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— bling den 21. Jannar 1891. 2. Dahrgang. 
Ueber w Schweine dazu geeignet, feſtes, trockenes | möglichſt friſch zur Verfütterung gelangen, 
een. Suite viel volftänbiger zu 9 755 und ein- weil fie anderenfalls bald verderben und als⸗ 


Bei der Maſtung d 8 = 2 zr: 1 

außergewöhnli es Schweines ift ein | zuſpeicheln, um es beſſer auszunutzen. Das dann den Schweinen ſchädlich find. 
und zwar 15 ra 11 and an Futter nöthig, Be bat deren ken derhalmißmaß⸗ Kein ſo gutes Futter, als es vielfach an⸗ 
der Zeitraum ben höherem Grade, je kürzer gen kurzen Darm, der durchſchnittlich 14 bis | genommen wird, find die Biertreber zur Maſt 
i en iſt, in welchem das 16 Mal ſo lang als ſein Körper iſt, während der Schweine, weil die in denſelben enthal⸗ 
mit anderen Thieren man el., Im Vergleich] die Länge desselben bei den Wiederkäuern ] tenen Nährſtoffe, beſonders der Kleber, nicht 
allerdings ſehr en mäftet ſich das Schwein | die 24- bis 28fache Länge des Körpers ber vollſtändig genug ausgenutzt werden. Zweck⸗ 
A et aber nur bei einem | trägt; je länger aber der Darm ift, deſto | mäßig find die Biertreber deshalb nur beim 
mitteln, die An deen von ſolchen Futter⸗ vollſtändiger kann der Speiſebrei verdaut, | Beginn der Maſt mit Kartoffeln und Getreide⸗ 
fütternden Nährſt roße Menge von kräftig und der aus demſelben gebildete Nahrungs⸗ ſchrot zu verwenden um in Folge ihres Reich⸗ 
chwein eigenthün lic enthalten. Die dem | faft aufgenommen werden. Dieſes find die | thums an Proteinſtoffen ein günſtiges Nähr⸗ 
aßt es, eine 13755 We Gefräßigkeit veran- | Urſachen, welche eine zweckmäßige Vorberei⸗ ſtoffverhältniß herzuſtellen; beſſer dagegen wer⸗ 
0 enge Futter begierig zu tung des Futters bei der Maſtung der den ſie von den Wiederkäuern ausgenutzt, 


der M hat man es demnach bei | Schweine durchaus nothwendi ; und find für Rinder und Schafe ein gutes 
doleren pille mit größeren und werth⸗ Was 5 die nn aan ein der | Maftfuter 
thieren zu thun. als bei anderen Haus- Regel benutzten Futtermittel anbetrifft, Ein recht gutes Maſtfuttermittel find gute 


Wä e . jo find zunächſt von den Hackfrüchten die | Leinkuchen, und zwar wird noch häufiger das 
ee ener in Folge ihrer Kartoffeln a Mait En ke Rü- Leink 2 5 benutzt, wovon man täglich für 
eignet ſind erdauungsorgane dazu ge- | ben, weil dieſelben reicher an Nährſtoffen, jedes Maſtſchwein 1 bis 2 Pfund mit heißem 
Jutters mit ahne Eon umfangreichen | zumal an Stärkemehl find; trotzdem aber | Waſſer zu einem dünnen Brei verrührt und 
Menge von Nahrſoſſen nißmäßig geringen | find die Kartoffeln, in großen Mengen ver: | mit den nöthigen Mengen Futtermehl, Kar- 
verdauen und aan an noch vortbeilbaft zu | abreicht, nicht ſo werthvoll für die Maſt, wie toffeln oder ſonſtigen Maſtfuttermitteln mengt. 
einem einfachen Mages n, it das Schwein mit dies bisweilen angenommen wird, indem fi Große Mengen Oelkuchen erzeugen indeſſen 
artige Futterſtoffe ana nicht im Stande, der- [ohne Zusatz von ſtickſtoffreichem Sutter die l a s geile) von e eee 
Verdauungsorgane Weben 15 obgleich die Maſt nur wenig fördern. Vortheilhaft . 2 Von größtem Werth zur Maſtung der 
find, um auch feſtere 175 rartig genug | den Kartoffeln ſaure Milch oder Magermilch Schweine it die ſaure, ſowie auch die 
zu können, fo erfolgt Ki Velo verarbeiten [ Hulſenfrüchte, Getreideſchrot oder Fleiſchfutter] abgerahmte Milch, weil ſich darin die 
ſchnell, daß dieſelben zi Derdauung doch jo | mehl zugeſetzt, und ergaben Verſuche, daß die [ Nährſtoffe in einer leicht verdaulſchen 
ausgenutzt als Mushinfe t nnollftändig | durch Körner, Kartoffeln und Milch erzielte] Form befinden, und bie Thiere ves⸗ 
wenn ſie nicht für ei e wieder abgehen, | tägliche Gewichtszunahme in den entſprechenden [halb große Mengen davon aufnehmen 
dauungsvorgan her ſo ſchnellen Ver- | Altersklaſſen ſtets eine höhere war, als bei | können. Mit einem hinreichenden Zusatz 
leicht löslichen But 7 in einen geeigneten, [ Verabreichung von Körnern und Milch allein. | von Getreideſchrot und Kartoffeln können 
Schwein kaut N and verſetzt waren. Das Die Kartoffelſchlämpe eignete ſich in Ver⸗ die Schweine damit vollſtändig ausgemäſtet 
ckanntlich 015 15 „Aufgenommen Nahrung bindung mit Kleien, Getreideſchrot u. f. 1 werden; ganz beſonders werthvoll iſt die 
dieſelbe schnell und beg 8 verſchlingt | vorzugsweiſe während der erſten Maftperioden | Milch aber zum Fettmachen von ingen Faſel⸗ 
ſpeichelung des Futt g die die zur Ein-] zur Anmaſt, während dieſelbe zur Musmaft ſchweinen, welche dabei ohne Weite hügurg 
rüſen kommen dabei in dienenden Speichel⸗ nur in kleinen Mengen geeignet iſt, weil ſie ihres Wachsthums ein feines, zartes, nicht 
und das Futter gelangt geringe, Thätigkeit, weder hinlänglich kräftig nährt noch Fleiſch u fettes Fleiſch liefern. 
und zerkleinert in den Magen eingeipeichelt ] und Spas ven Befter Beſchaffenhen erzeugt n en Fleiſchfuttermehl kann vorteilhaft 
Schwein in gefättigtem 3 5 5 ‚Die dem | Werthooller ift die Mais⸗ und Ro enſchlä 1 sgewachſenen Schweinen der Maſt unter 
liche Trägheit iſt der sch al e Agenthüm: | zur Maſt, doch eignet dieſelbe fi In cößeren dus übri I tt x täglich / Pfd pro Kopf 
und der möglichſt voll pnellen DBerdauung [Mengen beſſer zur Maſt älterer & 5 brei 91 nr 1 ſie ſich bald ge⸗ 
n | my Au un Satetnaı Saum | Ba 1 Bir Dr oe Mei 
man bei Maftichweiner IT: junger Thiere. 0 die Gabe bis auf 1 Pfd. geſteigert 
daß die Aa ee i 5 e „Die Abfälle von der Kartoffel⸗Stärkefabri⸗ [ werden e an gute Maſtfutterzu⸗ 
nicht geſtört werde — d er Fütterung | kation find zwar nur ein geringes Futter- | ſammenſtellung hat man durch Verſuche 3 Pfd. 
die Einſpei a. och kann hierdurch mittel. eignen ſich aber doch zur Malt und Maisſchrot Fi d Kartoffeln und / Pfd. 
dauung des Bla elche zur kräftigen Ver⸗ beſonders zur Anmaſt, indem man and Fleiſchm bl. 5 1 wobei täglich pro Stück 
beirragt, nicht ere menen Futters ſehr viel [Futtermittel, wie Biertreber, Malzkeim Oele ine Leb 1 e von 1½ bis 
emnach bei fol . Man findet kuchen, Fleiſchmehl u. ſ. w. N An 1% n ae fein ſoll. Ueber 
is 125173 ft vollſte 9 a aen das großen Schweinen können pro Tag und Stück 1 io. Fleiſcmehl an Schweine von 60 bis 
Ausnutzung IR: d die volfſtändigſte de eee e 4 1 5 bei ne a Hg 9 
ben, un R gend fortſchreitet. Ganz be: beizugebe i vorgen 
Grunde die Wiederkäuer e ate f Gewicht bei Fütterung folcher Ab⸗ Fanden nicht Vella weil es 
fälle iſt jedoch darauf zu legen, daß dieſelben eine entſprechende Steigerung des Lebend⸗ 


gewichtes weiter hervorbringt, und bei großen 
Gaben Fleiſchmehl nicht allein der Speck nach 
demſelben ſchmecken, ſondern auch das Fleiſch 
einen widrigen Geſchmack davon annehmen 
und beiderlei weich und ſchmierig werden ſoll. 

Von den Körnern der Halmfrüchte werden 
zur Maſt der Schweine Gerſte, Roggen und 
Hafer verwendet, und wird namentlich die 
Gerſte als eines der werthvollſten Futtermittel 
betrachtet, weil ſie nicht nur ſchnell Körper⸗ 
zunahme bewirkt, ſondern auch vorzügliches, 
feinfaſeriges Fleiſch und guten Speck 1 5 
bringt. Gut thut man, die Gerſte zu ſchroten 
und das Schrot neben den übrigen Futter⸗ 
mitteln mit heißem Waſſer anzubrühen und 
zu einem Brei zu bereiten. 


Weniger gern wird der Roggen, welcher 
auch den Schweinen nicht ſo angenehm iſt, 
zur Maſt benutzt; als Zuſatz zu vielen Kar⸗ 


toffeln oder Wurzelwerk iſt derſelbe indeſſen zu 


empfehlen, weil er mit dieſen den Maſterfolg. 
befördert. Erforderlich iſt es jedoch, daß der 
Roggen geſchrotet wird, und daß die Thiere 
bei der Roggenmaſt hinlänglich viel Getränk 
erhalten, damit ſie geſund bleiben. 


Zur Anmaſt iſt der Hafer geſchrotet ein 
gutes Maſtfutter, während derſelbe zur Aus 


maſt ſchwerer Schweine weniger geeignet iſt, 


weil er mehr kerniges Fleiſch als Fettbildung 
bewirkt. In großen Mengen wird der Hafer 
von Schweinen ungerne gefreſſen, und wird 
derſelbe in einzelnen Wirthſchaften in der 
Weiſe vorbereitet, daß er, in hölzerne Gefäße 
gebracht, ſchichtenweiſe mit Salz beſtreut, und 
Waſſer darüber gegoſſen wird, damit er im 
Salzwaſſer zwei Tage hindurch weichen kann. 
In dieſer Weiſe vorbereitet ſoll der Hafer 
von den Schweinen gerne gefreſſen werden 
und auch im Allgemeinen die Freßluſt er: 
höhen. 
Als von beſonderem Erfolge bei der 
Schweinemast wird der Mais gerühmt, wel⸗ 
cher in Ungarn den Schweinen häufig trocken, 
noch in den Kolben befindlich, vorgelegt wird. 
Weil der Mais aber eine harte Hülle beſitzt, 
welche von den Zähnen und den Verdauungs⸗ 
ſäften der Schweine ſchwer angegriffen wer⸗ 
den kann, ſo empfiehlt es ſich aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten, denſelben vor der Verfütterung 
24 Stunden einweichen, kochen oder ſchroten 
fn laſſen, worauf die Thiere im Stande 


ind, den Mais vollſtändig kauen, verdauen 


und aufnehmen zu können. Bei einem ver⸗ 
Face Fütterungsverſuch mit rohem, ge⸗ 
ochtem Mais und gekochtem Maisſchrot an 
Schweine ergab es ſich, daß das letztere die 
höchſte Nährwirkung hatte. f 


Erbſen und Bohnen übertreffen wegen 
ihres großen Reichthums an Proteinverbin⸗ 
dungen als eigentliche Kernmaſtfutter 
mittel noch die Gerſte, die mehr eine reiche 
äußere Fettmaſſe bildet, weshalb man, wo 
es darauf ankommt, ein feſtes Fleiſch 
und einen kernigen Speck zu er⸗ 
langen, der ſich lange hält und 
leicht aufbewahrt werden kann, Erbſen 
oder Bohnen zur Maſt verwendet. 

Wegen ihrer derben, unverdaulichen Schale 
ſättigen dieſelben aber ſehr ſtark, werden lang⸗ 
ſam verdaut und veranlaſſen leicht Blähungen 
und Verſtopfungen, weshalb man gut thut, 
auf ihre Vorbereitungen die größte Sorgfalt 
zu verwenden. Das Quetſchen oder Schroten 
genügt nicht, ſondern es iſt räthlich, an deren 
Stelle das Kochen treten zu laſſen; man kocht 
die Hülſenfrüchte zweckmäßig entweder ohne 
Vorbereitung oder auch, nachdem dieſelben 
grob gequetſcht worden find, und macht fie 


demnächſt nach dem Kochen noch durch Stampfen 
verdaulicher. 

Das Anbrühen, Dämpfen oder Kochen der 
zur Maſt gebräuchlichen Futtermittel, nament⸗ 


lich der Körner, iſt von äußerſt vortheilhaftem 


Einfluß, weil dadurch eine Erweichung und 
Auflockerung der darin enthaltenen Nährſtoffe 
ftattfindet, wodurch dieſelben dem Einfluſſe 
der Verdauungsſäfte zugänglicher gemacht 
werden. Alle in den Futtermitteln enthaltenen 
Nährſtoffe werden dadurch verdaulicher und 
in Folge deſſen vollſtändiger ausgenutzt, und 
iſt der Einfluß beſonders groß auf das in 
Körnern enthaltene Stärkemehl. 

Zu erwähnen iſt ſchließlich noch, daß man 
bei Maſtung von Schweinen drei Maſtperioden 
unterſcheidet. Beim Beginn der Maſt haben 
die Thiere große Freßluſt, und können den⸗ 
ſelben daher vortheilhaft die wohlfeileren 


ütterung tritt in dieſer Periode eine ſchnelle 
i i Wer des Körpergewichts, weniger aber 
eine Vermehrung des körperlichen Umfanges 
ein. Tritt dieſe ein, ſo iſt damit die zweite 
Periode der Maſt angezeigt, in welcher die 
bisherige Freßluſt des Thieres abnimmt, und 
dieſelben in der Futteraufnahme heikler zu 
werden beginnen, weshalb es an der Zeit iſt, 
kräftigere Futtermittel zu verabreichen. In 
der dritten und letzten Periode der Maſt iſt 
die Futteraufnahme eine ſehr geringe, um jo 
kräftiger müſſen deshalb die Nährſtoffe in dem 
Futter enthalten ſein. 


Allerlei. 45 

6 Schlittſchuhe vor Roſt zu ſchützen. 
Sollen Schlittſchuhe nicht roſten, ſo ſäubere 
man ſie nach jedem Gebrauche von anhaften⸗ 
dem Schnee, reibe ſie zu Hauſe trocken ab 
und hänge ſie dann in der Nähe eines Ofens 
oder Heerdes ſo lange auf, bis ſie vollſtändig 
trocken ſind; zeigen ſich dennoch Roſtflecken, 
ſo beſtreiche man ſie zunächſt mit Petroleum 


0 11 verabreicht werden. Bei reichlicher 


und reibe ſie alsdann mit einem rauhen 


leinenen Lappen oder, was noch beſſer iſt, 
mit Glas⸗ oder Sandpapier tüchtig nach. 
Beſondere Sorgfalt verwende man auf die 
Neinigung der Schlittſchuhe, wenn die Eiszeit 
vorüber iſt und man ſie außer Gebrauch ſetzt; 
alsdann beſtreiche man ſie mit Petroleum 
oder mit einem guten Putzpulver. f 
8 Lackirte Möbel zu reinigen. Man 
beſtreiche dieſelben mit Schellack, der einige 
Tage vorher in ſtarkem unfervälſchtem Spiri⸗ 
tus aufgelöſt worden iſt. Darauf reibt man 
ſie mit einem Leinwandlappen feſt ab, bis ſie 
ebenfalls trocken und glänzend ſind. 
§ Wer ſeine Teppiche auf eine höchſt 
einfache Art gerade jetzt mit Erfolg reinigen 


will, der benutze die jetzige feſte Schneedecke 


dazu. Man breite den Teppich mit der 
rechten Seite auf den feſten Schnee aus, 
klopfe tüchtig den Teppich und bald wird man 
zu ſeiner Freude bemerken, daß aller Staub 
und Schmutz ſich dem Schnee mittheilt und 
daß der Teppich wieder in reinen friſchen 
Farben erglänzt. 

§ Zur Obſtbaumdüngung. Der Vor⸗ 
ſtand der Obſtwein⸗ und Konſerven⸗Fabrik in 


Sonderburg veröffentlicht folgenden Rathſchlag 


zur Düngung dor Obſtbäume: „Um die Bil⸗ 
dung der Blüthenknospen an den Obſtbäumen 
für das nächſtfolgende Jahr zu fördern, 
müſſen wir Düngung mit Düngerwaſſer 
(Jauche) im Laufe der Monate Auguſt und 
September empfehlen und zwar auf folgende 
Weiſe: Man grabe Löcher in einem Kreiſe, 
ſoweit die Krone reicht, in einem Abſtande 
von ca. 3 Fuß zwiſchen den Löchern, dieſe 
ſelbſt ca. 2 Fuß tief und einen guten Spaten⸗ 


bewilligten Ehrenpreis, eine goldene 


und zwar der älteren Unterklaſſen. 


ſtich breit, und fülle fie dann einmal woche 
lich mit Düngerwaſſer. 13 
H. Reinigen der Weinfälll 
Prof. Dr. Neßler warnt beim Reinigen . 
ſchimmelter Fäſſer dringend vor dem d 
handeln mit heißem Waſſer, bevor © 
Schimmel mit einer Bürſte entfernt MI 
weil beim Uebergießen des Schimmels! 
heißem Waſſer riechende und ſch mech, 
Stoffe entſtehen, welche in das Holz 
dringen und dann ſchwer zu entfernen IF 
Von allen Verfahrungsweiſen hält er 
Anwendung von Schwefelsäure (125 Gen 
auf 1 Hektoliter Waſſer) für das Beſte. 
§ Pommerſches Gänſeſchmalz. 
Eigenart des pommerſchen Gänſeſchmu 
beſteht nicht allein in der Farbe, ſonde 
dem Wohlgeſchmack desſelben. Letzterer 1 
durch die üblichen Saba erzeugt. W 
das in kleine Würfel geſchnittene Fett! 
Zeit lang gekocht hat, jo thut man ein Bil 
chen friſchen oder getrockneten Thymian n 
Majoran, eine Zwiebel und einige Aepfel, 9 


man es in einen Durchſchlag, damit 
Heinen Grieven zurückbleiben. Läßt man 
Fett zu lange braten, ſo wird natürlich 

das Schmalz bräunlich. 


2 Korreſpondenzen. 

— Die 17. Maſtvieh⸗Ausſtellung 
Berlin wird diesmal ungewöhnlich früh, 
29. und 30. April d. J., auf dem Zentr 
Viehhof ſtattfinden, deſſen großartige Rän 
vom Magiſtrat in dankenswerther Weiſe daß 
zur Verfügung geſtellt ſind. Wie in frühen 
Jahren werden die Preisrichter wieder ul 
eine größere Anzahl von Geldpreiſen un 

en verfügen können. 1 
Züchter⸗Ehrenpreiſen werden ſie außerdem 1 
verfügen haben über eine vom Kaiſer bewilligt 
goldene Staatsmedaille. Dieſelbe ſoll ME 
hervorragend züchteriſche Leiſtung in Abthen 
lung C (Schweine) verliehen werden. Fi 
ner über ſechs der ſchönen Bronze⸗Thiel 
Statuetten, die das königliche Miniſterium fi 
die Landwirthſchaft für die betreffenden AM 
theilungen als Ehrenpreis für Züchter he 
ſtimmte, über einen vom Klub der Landwirt 
für Abtheilung A. — Rinder der jüngere 
Abtheilungen, und einen vom Komitee ſelbſt 
Nathl“ 
ſius⸗Medaille für Abtheilung A. — 21 

ie in 
früheren Jahren werden einige Ausſtellung 
thiere am zweiten Tage ausgeſchlachtet au 
geſtellt ſein. Aus der Abtheilung Rindviel 
namentlich lebend prämiirte Thiere, oder fol 
deren Ausſchlachtung den Preisrichtern zu 
eigenen Belehrung wünſchenswerth erſcheinn 
ſoweit eine Einigung mit den Käufern dar 
über möglich iſt. Ebenſo Schafe aus den 
verſchiedenen Altersklaſſen, die einmal nach 
dem procentiſchen Schlachtergebniß, dann nach 
der Qualität und dem Werthe des Fleiſches 
prämiirt werden ſollen. Böcke und Eber in 
Zucht⸗Condition werden in einer von de 
Maftthieren getrennten Aufſtellung ausgeſtellt 
werden. Eine Beurtheilung derſelben finde 
nicht ſtatt, ebenſowenig über die in beſonderel 
Abtheilung ausgeſtellten Maſchinen, Geräthe 
und Produkte für die Vieh⸗Zucht und Hal⸗ 
tung und das Schlächtergewerbe. 
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7 Nachdruck verboten. 


Die Frau ſtand betroffen und rührte ſich 
nicht. 908 wird doch wohl beſſer ſein, Sie 
laſſen einen Arzt aus Baden kommen,“ ſagte 
fie dann. „Unſinn,“ miſchte ſich ein anderer 
Herr ein, „wir werden doch nicht Stunden 
vergehen laſſen, wenn wir einen Arzt in einigen 
Minuten haben können, ſelbſt wenn er weniger 
geſchickt wäre.“ 


„O, was das anbetrifft, jo kö Si 
keinen betrifft, jo können Sie gar 
Doltor ande ue finden; ich fürchte nur, der 


rief man verwun⸗ 
b f a icht?“ 
„Weil er nur für die ee 15 von 
ar und beſon⸗ 
g zen geht er imm 
Wege; er könnte dort die glän⸗ 


5 nicht zehn Pferde 


„Er kann einen Nebenmenſchen nicht 
verderben laſſen! Es iſt ſeine Pfüche dae 
Kranken zu gehen, zu dem man ihn ruft!“ 
hieß es durcheinander. Bi 

Einige Herren erklärten, fie würden zu dem 
Doktor gehen und ihn herbeiholen; nun legte 
ſich aber der inzwiſchen hinzugekommene Wirth 
ins Mittel. / 

„Wenn Sie das thun und er ſieht Sie auf 
ſein Haus zukommen, nimmt er durch die 
Hinterlhür Reißaus,“ ſagte er; „ich werde hin⸗ 
gehen und ſehen, daß ich ihn mitbringe.“ 


ER ging und kehrte nach ganz kurzer Zeit 
S „Kommt der Doktor?“ 
Pannung. „War er zu Haufe?“ 
went 4 5 u it aber erſt 
e Herrſchaften das Dorf verlaſſen haben,“ 
"ren der 5800 dag a 1 5 
Ie kann doch nicht verlangen, daß wir den 
Pparteanten 155 alletu zurücklaſſen,“ rief der 


fragte man mit 


„Seine Singeßörigen können bei ihm bleiben, 


ſagt der Doktor. achen Sie ſchnell, denn es 


gewußt, 


7 


hilft Ihnen nichts, ehe Sie nicht fort ſind, 
kommt er nicht.“ < 

Man fand das Anfinnen zwar ſehr ſeltſam, 
fügte ſich aber, da der Arzt allem Anſcheine 
nach ein eigenſinniger Sonderling und Gefahr 
im Verzuge war. Ganz buchſtäblich konnte die 
S jedoch nicht erfüllt werden, denn der 
Fabrikbeſißer hatte keine Angehörigen bei ſich; in 
ihrer Vertretung erklärten ſich Pfarrer Schubert 
und ſeine Schweſter bereit, bei dem Kranken zu 
bleiben. 

„Wir wollen den Herrn Doktor im Unklaren 
über das Verhältniß laſſen, in welchem wir zu 
dem Kranken ſtehen,“ ſagte die letztere, „da er 
niemand von den Seinigen um ſich hat, ſind 
wir ihm in der That die Nächſten.“ 

Schon nach wenigen Minuten hatte ſich die 
Geſellſchaft entfernt und den Weg zur Eiſen⸗ 
bahnſtation angetreten, von wo ſie mit dem 
nächſten Zuge nach Baden zurückkehren wollte. 
Der Wirth ging, um den Doktor zu benachrich⸗ 
tigen, daß das Feld frei ſei, und während dieſer 
Zeit erzählte die Frau dem Pfarrer und ſeiner 
Schweſter, der Doktor ſei vor acht oder zehn 
Jahren, genau wiſſe ſie die Zeit nicht mehr, 
ng ins Dorf gekommen, habe ſich ein Zimmer 

ei einem Bauern gemietet und zu kuriren an⸗ 
gefangen. Zuerſt hätte keiner recht daran ge⸗ 
wollt, denn man hätte doch gar nichts von ihm 
5 und er habe auch ein ſo ſonderbares 
Weſen gehabt, dann hätte er aber dieſem und 
nommegeholfen und gar nicht viel dafür ge⸗ 
Rund Jetzt werde er weit herum in die 

unde geholt, hätte ſich auch ein hübſches Haus 
gefanft und Wagen und Pferde angeſchafft; er 
Önnte Badearzt in Baden oder auch Proseſſor 
in Zürich werden, aber er gehe nicht von Wet⸗ 
tingen fort. „Seit ein paar Jahren ſoll er 
auch noch einen alten Mann bei ſich haben, 
der ganz geheimnißvoll in der Nacht angelangt 
iſt,“ fuhr die geſprächige Wirthin fort, „es be⸗ 
kommt ihn aber niemand zu ſehen. Mit irgend 
was muß es wohl in des Doktors Vergangen⸗ 
heit nicht richtig ſein; er iſt aber ein geſchickter 
Arzt, gut gegen die Armen, und weiter geht's 
uns nichts an.“ 

„Wie heißt der Arzt?“ fragte die Schweſter 
des Paſtors lebhaft. ; 

„Doktor ... Da iſt er,“ unterbrach ſich 


ine hohe Männergeſtalt in halb ländlicher 
Kleidung, einen breiten Filzhut auf dem Kopfe, 


ging in Begleitung. des Wirthes am Fenſter 
vorüber und trat gleich darauf in das Haus. 


Man hatte den Kranken in das Schlafzimmer 


der Wirthsleute gebracht und dort auf das Bett 
gelegt. Der Pfarrer ſaß neben ihm, die Wirthin 
und ſeine Schweſter befanden ſich am Fenſter; 


plötzlich trat dieſe zu ihrem Bruder und zog 
den ſie verwundert Anſchauenden in das Neben⸗ 


zimmer, während ihr die Wirthin verſtändniß⸗ 
voll zunichte und ein: „Recht fo! Recht ſo!“ 
murmelte. 

„Was haſt Du, Luiſe? Sollen auch wir 
dem Sonderlinge aus dem Wege gehen?“ 
fragte er. 

Sie drückte ihm die Hand auf den Mund: 
„Still, ſtill, Kurt, ahnſt Du nichts?“ flüſterte 
ſie, und ſie hätte doch im nüchſten Augenblicke 
nahe laut aufgeſchrieen, denn der Doktor war 
eingetreten, ſprach mit den Wirthsleuten und 
troß des ſchweizer Dialektes, deſſen er ſich be⸗ 
diente, erkannte ſie die Stimme, hätte ſie unter 
tauſenden erkannt. Seit zehn Jahren hatte 
ſie ſie nicht vernommen, und doch war kein 
Tag vergangen, ohne daß ſie ihr im Ohre und 
im Herzen erklungen wäre. 

Der Doktor trat an das Bett des Kranken 
und war augenblicklich ſo vollſtändig mit der 
Unterſuchung von deſſen Zuſtand beſchäftigt, 
daß er ſeiner Umgebung nur inſofern Be⸗ 
achtung ſchenkte, als er ihrer zur Hilfeleiſtung 
bedurfte. Er traf ſeine Verordnungen und 
erklärte mit Beſtimmtheit, der Patient, der einen, 
wenn auch nur leichten Schlaganfall erlitten, 
könne fürs erſte nicht nach Baden geſchafft 
werden. 

„Ich werde täglich zwei mal kommen und 
Ihnen ganz genau vorſchreiben, was Sie zu 
thun haben,“ wandte er ſich zur Wirthin. 
werden ihn ſchon ordentlich pflegen; in vierzehn 
Tagen, hoffe ich, bringen wir ihn wieder auf 
die Beine. Er ſoll ſich aber in Acht nehmen“, 
fügte er halb im Selbſtgeſpräch hinzu, „in 
Baden die Schwefelbäder nehmen und hier in 

der Hitze herumklettern, das verträgt ſich nicht. 
Es iſt Niemand bei ihm zurückgeblieben?“ ſchloß 
er fragend und ſchaute ſich zum erſtenmale im 
Zimmer um. 

„Doch, Herr Doktor, aber die Herrſchaften 
ſind im Nebenzimmer, weil der Herr Doktor 
doch nicht wollten —“ r 

In dieſem Augenblicke erſchien der Pfarrer 
auf der Schwelle; der Doktor, welcher der Thür 
des Nebenzimmers den Rücken zugekehrt hatte, 
drehte ſich auf den Schall der Schritte um und 
ſah den vor ihm Stehenden einige Minuten 
prüfend an. Dann ſtieß er einen Schreckensruf 
aus und machte eine Bewegung, als wolle er 
die Flucht ergreifen. Doch ſchon hatte Kurt 
Schubert ſeine Hand erfaßt. 

„Hermann, endlich, endlich! Nun laſſe ich 
Dich nicht mehr!“ rief er und zog den halb 
Betäubten ins Nebenzimmer, deſſen Thüre er 
hinter ſich ſchloß. „Du, Luiſe, hier tft der 
Flüchtling,“ ſagte er mit bebender Stimme; 


gen; ſie vermochte nichts weiter als ſein 


„Sie N 


„nun halte Du ihn, daß er uns nicht wie 
entſchlüpft.“ 3 

Zwei ſchlanke, weiße Hände ſtreckten ſich 
aus und umſchloſſen die braunen, ſonnverbranſ 
ten Hände des Landarztes; zwei dunkelgralh 
Augen richteten ſich mit dem Ausdrucke del 
hingebendſten Liebe auf ſein Geſicht, in welche 
der Kummer tiefe Furchen gegraben, auf ſel 
Haar, durch das ſich ſchon Silberfäden jchla 


1 


Namen zu nennen, aber in dem Tone iht 
Stimme ſprach ſich alles aus, das Leiden den 
Vergangenheit, die Freude der Gegenwart, di 
Hoffnung der re 

Ueber den Einſamen, Selbſtverbannten Fall 
ein Gefühl namenloſer Seligkeit. Die Jung 
verſanken vor ihm mit ihren Kämpfen und 
Bitterkeiten; er war wieder jung und ſah d 
Geliebte vor ſich ſtehen, nicht mehr in erſtel 


einen 
Augenblick an eine Schuld von Dir geglaubt, 


auf, Dir ihre Grüße und ihren Segen zu b 
gen, denn ſie glaubte feſt daran, daß wir 
wiederfinden würden.“ | 
„Und auch Luiſe zweifelte nicht daran,“ fie 
Kurt trotz der abmahnenden Winke der test 
erröthenden Schweſter ein, „Hermann, fie 9 
Dir die Treue gehalten.“ 1 
Ein Freudenſtrahl durchzuckte das vor de 
Zeit gealterte Geſicht des Doktors und ließ en 
wieder jung erſcheinen, aber ſchnell furchte nid 
wieder jeine Stirn, herb preßte ſich der Mu 
zuſammen und mit bitterem Tone jagte 
„Vorüber! Vorüber!“ des 
„So laß uns wenigſtens die Stunde en⸗ 
Wiederſehens genießen,“ ſagte Kurt, wobl an f 
ſehend, daß ein Augenblick nicht hellen Ein 
was zehn Jahre des Kummers und der ie, 
ſamkeit in der Seele eines Menſchen vermil 


„Bleibe bei uns, wir wollen uns im Garten 
ein ſchattiges Plätzchen ſuchen und miteinander 
plaudern.“ . 

Hermann kämpfte ſichtlich, aber ſchon ver⸗ 
mochte er ſich dem ſüßen Banne nicht mehr zu 
erwehren, der ihn umfing. 

„Sei es,“ ſagte er, „ein Tag im Jahre iſt 
den Todten frei! jagt Gilm, moͤge es denn heute 
mein Allerſeelentag ſein.“ 

Nach einmal ſah Hermann nach dem Kranken, 
deſſen ſchwere Betäubung jetzt in einen ruhigeren 
Schlaf übergegangen war; dann ſaßen ſie bei 
einander im Garten unter den breitſchattenden 
Aeſten zweier res Aera bäume, vor ſich ein 
weites, fruchtbares Ackerfeld, vom Limmatfluß 
quer durchſchnitten, weiter hinauf herrliche Reb⸗ 
gärten und zierliche Rebhäuschen, das Kloſter 
Wettingen in träumeriſcher Ruhe, dahinter der 
Uetliberg, die Albiskette und im hinterſten Hinter⸗ 
grunde die gewaltigen Gebirgsmaſſen der Hoch⸗ 
alpen. g : 
Hermann deutete auf die durch die ſich zum 
Untergange neigende Sonne mit dem wunder⸗ 
barſten Farbenglanz umſtrahlte Landſchaft und 
ſagte: „Hier habe ich eine Heimath gefunden, 
hier glaubte ich vergeſſen zu können und ver⸗ 
geſſen zu werden. Doch nicht von mir laßt 
uns reden, ſondern von Euch.“ 

9 Die Geſchwiſter fügten ſich diefem Verlangen; 
war von ihrem äußeren Leben im Grunde 
nicht viel zu berichten. 

Kurt 1 
endet, eine Stelle als Vik i . 
A ee I Vikar bei einem hochbe 
Annaberg im ſächſiſchen Erzgebirge erhalten und 


das Amt eingerückt. Di 
waren zu ihm Mr e Mutter und Schweſter 


und fie würden glu 

haben, wenn nicht, wiede und Teieblich gelebt 
wiederhelt zu Gemüth führte, 
wie eine ſchwere, dunkle Wolke 
ont gehangen hätte. 
- ‚Bir 7 65 nie abgelaſſen, nach Dir zu 
forſchen,“ ſagte Kurt, „es war alles vergeblich, 
Du warſt wie vom Erdboden verſchwunden. 
Vor vier Jahren hofften wir eine Spur gefun⸗ 
den zu haben, ſie verwiſchte ſich aber ſogleich 
wieder.“ 

„Wie ſo?“ fragte der Doktor geſpannt. 
Kurt zögerte, er ſcheute ſich, eine ſehr wunde 
Stelle zu berühren, da ergriff Luiſe des Ge⸗ 
liebten Hand und ſagte mit leiſer, ſüßer Stimme: 
„Wir wußten, wann die Zeit abgelaufen ſein 
würde, die Dein unglücklicher Vater in Wald⸗ 
heim zuzubringen hatte. Kurt ſchrieb an den 
Direktor der Anſtalt und erkundigte ſich nach 
N Tage der Entlaſſung; er reiſte hin, um ihn 
n Empfang zu nehmen und zu uns zu bringen.“ 

„Das wolltet Ihr thun!“ rief Hermann tief 


erſchüttert. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beiſpiele bilden und miß⸗ 
bilden. 


„Woher hat der Junge blos das Lügen ge⸗ 
lernt?“ rief neulich eine Mutter erſtaunt a 
Sie bedachte nicht, daß ſie ſelber es nicht 
genau nahm mit der Wahrheit und ihr Kind 
dies beobachtete. Wenn ein Beſuch gemeldet 
wurde, und ſie hatte keine Luſt, ihn zu em⸗ 
pfangen, jo ließ fie ſich durch ihren Sohn ver⸗ 
leugnen. Dieſer merkte ſich das Verhalten 
ſeiner Mutter und profitirte auch von ihren 
Geſprächen mit Anderen; da kam er aus dem 
Staunen gar nicht heraus, hörte er doch, wie 
die Mutter in ihrer Unterhaltung fortwähreud 
von der Wahrheit abwich. Sie achtete der 
„konventionellen Lügen“ nicht, wohl aber das 
Kind, welches ſich ſchnell zu einem Lügner 
beranbildete. — Was die Eltern thun, iſt für 
die Kinder maßgebend und vorbildlich, deshalb 
eben ſollten ſie, eingedenk des Wortes: „Bei⸗ 
ſpiele bilden und mißvilden,“ in Gegenwart der 
Kinder ſtets vorſichtig in Wort und Rede ſein. 
Ebenſo iſt dies Pflicht aller Anderen, auf 
welche Kinder als auf maßgebende Perſönlich⸗ 
keiten blicken. Wahret Eure Zunge, ſie iſt oft 
Euer größter Feind! Ein Wort, das Unheil ſſtiftet in 
einer jungen Seele, iſt bald geſagt; es läßt ſich nicht 
urücknehmen und der Schade, den es oft erſt nach 
Jahren anrichtet, nichtverhindern. Alle Sittenlehrer 
warnen vor dem Mißbrauch der Zunge und 
die Sprachen ſind reich an Sprichwörtern 
darüber. Die Zahl Derjenigen, welche Unfug 
mit ihrer Zunge treiben, iſt Legion. Die einen 
haben eine ſpiße Zunge, was ſie ſagen, ſind 
Nadelſtiche, die ihre Nebenmenſchen zur Ver⸗ 
weiflung bringen. Andere reden das un⸗ 
ſinnigſte Zeug zuſammen; ſie kommen aus dem 
Hundertſten in's Tauſendſte, ohne zu wiſſen, wie 
läſtig ſie ſich der Geſellſchaft machen, welche 
dieſes Geſchwätz mit anhören muß. Wieder 
andere Leute können Niemand reden hören, 


ohne auch gleich einfallen und dabei übertreiben 


0 müſſen. Erzählt Jemand, er habe Kopf⸗ 
chmerzen, jo hat der Andere gleich furchtbare 
Zahnſchmerzen. Berichtet Einer, er habe den 
Rheinfall geſehen, ſo behauptet der Andere, er 
habe den Niagarra bewundert. Auch dieſe Leute 
machen ſich, indem fie alles beſſer willen, un⸗ 
gemein läſtig und mißliebig. Neben den ſpitzen 
und geſchwätzigen Zungen richten die böſen 
Zungen viel Unheil an. Der Dichter ſagt: 
„Bald iſt ein böſes Wort geſagt. O Gott, es 
war nicht bös gemeint. Der And're aber 
geht und klagt.“ Nicht immer klagt er mit 
naſſem Auge, ſondern geht zum Injurienrichter 
und verklagt den Beſitzer der böſen Zunge. 
Auch die Zungen der Lügner und Aufſchneider 
ſind gefährlich, ebenſo die Zungen der Heuchler 
und Augendreher, die Zungen der Denunzianten 
u. ſ. w. Nur zu wahr iſt das Sprichwort: 
„Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gold.“ Es 
giebt aber nur wenig Leute, die danach handeln 
und den Ruhm eines Schweigers zu erſtreben 


ſuchen. Freilich, es iſt auch leichter, ſinnlos 
darauf loszuſchwatzen, als ſinnvoll zu ſchweigen. 
Nichts wiſſen oder wenig und dach ſchwatzen, 
das mag leicht ſein; aber viel wiſſen und doch 
ſchweigen können, das iſt ein feiner Ruhm. 


Doch nicht jeder erwirbt ihn ſich, nicht jeder 


verdient, wie unſer Moltke, die Bezeichnung 
eines „großen Schweigers“. Und doch wäre 
es beſſer, wenn recht viele nach dieſem ehren⸗ 
vollen Titel ſtrebten. Beſſer ſchweigen, als ein 
vorlautes, oder böſes, oder unwahres Wort ge⸗ 
ſagt, namentlich aber in Gegenwart der Kinder. 
Ihr Eltern, wollt Ihr keine böſen oder ſpitzen, 
oder lügneriſchen Zungen bei Euern Kindern 
erziehen, ſo achtet auf Euch ſelber am meiſten, 
denn „Beiſpiele bilden und mißbilden!“ 


Mannigfaltiges. 


— „So, jetzt wirſt Du ſie nicht mehr 
rollen!“ Vor einigen Tagen wurde die achtzig⸗ 
jährige Frau Bazire in ihrer Wohnung zu 
Vincennes erbroffelt unter ihrem Koffer liegend 
vorgefunden. Von den Sachen der Ermordeten 
fehlte nichts als eine Stutzuhr. Jetzt iſt die 
60jährige Frau Barbier, die ein Zimmer unter 
demjenigen der Frau Bazire bewohnte, als der 
That verdächtig verhaftet worden und hat die⸗ 
ſelbe auch eingeſtanden. Frau Bazire war ſehr 
fromm und pflegte einen Theil der Nacht in 
lautem Gebet zu verbringen; dann rollte ſie 
ihren auf Rädchen laufenden großen Koffer 
unter ihrem Bette vor und zurück. Frau 
Barbier faßte wegen dieſer Gewohnheiten ihrer 
Nachbarin, durch die ſie am Schlafen verhindert 
wurde, einen wüthenden Haß gegen die letztere, 
der ſich noch ſteigerte, als deſelbe ſich eine 
Stutzuhr anſchaffte, deren Ticktack und viertel⸗ 
ſtündiges Schlagen ihr den letzten Reſt der 
Nachtruhe raubten. Vor einigen Tagen erhielt 
Frau, Barbier ein ihr von einem Verwandten 
gekauftes Geſchenk durch ein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft zugeſandt; die dicke Schnur, in die es 
verpackt war, beſtimmte ſie ſofort zum Werkzeug 
der an der verhaßten Nachbarin zu nehmenden 
Rache. Sie begab ſich in deren Zimmer und 
warf ihr die Schnur von rückwärts um den 
Hals. „Ca c'est fait tout seul“, erzählte fie 
mit grimmiger Freude und funkelnden Blicken 
dem Kommiſſär, „elle n'a pas fait ouf et est 
tombée“. Darauf rollte die Kiſte hervor 
und rückte ſie auf den Leichnam mit den Worten: 
„So, jetzt wirſt Du ſie nicht mehr rollen!“ 
Dann nahm ſie die Stutzuhr, durch die ſie ſo 
gepeinigt worden war, mit ſich und ſtellte ſie 
unter ihr Bett. Die Polizei ſuchte ſie durch 
Kune auf einen erdichteten Beſucher der 

rmordeten, ſowie durch Verdächtigung der 
Verwandten derſelben vergeblich auf falſche 
Fährte zu lenken. Als man die Pendule fand, 
war kein Leugnen mehr möglich. Die Mörderin 
hatte die Uhr heimlich forttragen wollen, wußte 
ſich aber bereits beobachtet. Die Thäterin 


pflegte einen rieſigen, runden, grellgeſchmü 0 


läuft ſich Ihr jährliches Einkommen?“ — „A 


Hut zu tragen. Man hat ihr die große H 
nadel im Gefängniß abgenommen, die ihr ® 
Waffe gegen ſich oder Andere dienen kön 
Früher vergiftete ſie Hunde und Katzen, 
ſich ihr mißliebig machten. Auch ſtand ſie ! 
einigen Jahren in der Salpetrisre wegen J 
ſinns bei Dr. Charcot in Behandlung. 

— Ueber ein Ehedrama ſchreibt u 
aus Soskut (Ungarn): Dort lebte ein bi 
ſchönes Mädchen, Anna Vidovich, und dazu 
ſehr reichen Eltern, jo daß alle Junggeſell 
des Comitats um fie warben, jedenfalls erfolg 
los, denn Anna Vidovich hielt ſich ſelbſt 
einen — — zu gut. Einmal kam aber € 
ganz unbekannter Mann ins Dorf, der IF 
Johann Petovich nannte, nichts war und nicht 
beſaß, und gerade dieſem ſchenkte fie ihr Hel 
Die Eltern waren gegen dieſes Bündniß, dol 


15 und enterbt. Nun begann der Gal 
eine Frau, die er nur wegen des zu erwarte 
den Geldes geheirathet hatte, ſchlecht zu DE 
handeln und auf allerlei Weiſe zu martern, M 
fie wieder los zu werden. Die unglückl 
junge Frau aber war zu ſtolz dazu, um in 
Elternhaus zurückzukehren, und zog es vor, ji 
das Leben zu nehmen. Sie trank e 90 
phorlöſung, wies jeden Arzt zurück und ſtan 
ſechs Tage ſpäter in den Armen ihrer herbe 
geeilten, jammernden Mutter. 
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Heiteres. 


(Zuvorkommend.] „Bevor ich auf J 0 
Werbung meiner Tochter antworte, muß ich mit 
die Frage erlauben: wie hoch, Herr Baron, be 

1 


= 0 

(Kaſernenhofblüthe.] Unteroffizier 
zKerls, könnt Ihr denn 0 jerade 1 £ 
Jejen Euch krumme Jeſellſchaft is ja een 
Wendeltreppe das reene Lineal!“ u 
* 


* 


was ſchenken wir ihm?“ — Student B.: 
denke, wir gehen heute mal in eine andere Kneipe 
* i 


— Wirth: „Na, 
werden's doch nit mitſauf'n wollen.“ 
Bedaction, Druck und Verlag von B. Gaarg in Elk 


